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Olympischen Sportbundes und 
Präsident des Verbandes Deutscher 
Sporttaucher 
 
(dosb umwelt) Die Wertigkeit 
des Themas „Sport und Um-
welt“ nimmt im internationalen 
Kontext einen immer bedeu-
tenderen Stellenwert ein. Das 
IOC betrachtet schon seit ei-
nigen Jahren Umwelt, neben 
Sport und Kultur, als dritte 
Säule der olympischen Bewe-
gung. Olympische Spiele sind 
aber nicht nur für die Wett-
kämpfe von enormer Bedeu-
tung. Olympische Spiele sind 
in ihrer heutigen Dimension 
mit enormen Zuschauer-
zahlen, Warenbewegungen 
und Energiebedarf und nicht 
zuletzt Investitionen mit weit-
reichenden ökonomischen 
Verflechtungen und mit städ-
tebaulichen Infrastrukturpro-
jekten, verbunden. Es geht 
also um weit mehr als um den 
Bau von Sportstätten und die 
Wettkämpfe selbst!  
 
Olympische Spiele verknüp-
fen Sport, Ökonomie und 
Ökologie, beeinflussen die 
weitere Entwicklung der Aus-
richterstadt und die Lebens-

bedingungen sowie das Ge-
staltungspotenzial weit über 
die Spiele hinaus. Derartige 
Großereignisse stellen immer 
Weichen in einer Stadt; sie 
sind bedeutungsvoll für zu-
künftige Generationen! Des-
halb war es nur konsequent, 
wenn 1999 das Internationale 
Olympische Komitee (IOC) 
ein eigenes Konzept zur 
Nachhaltigkeit der olym-

2008 Olympic Games - An 
Environmental Review). Die 
Umsetzung des angekün-
digten und sehr anspruchs-
vollen Umweltprogramms ist 
sehr beeindruckend, ent-
spricht einem hohen tech-
nischen Standard und um-
fasst ein Gesamtvolumen von 
12 Mrd. US-Dollar! Die viel-
fältigen Anwendungsfelder 
dieses Programms beziehen 
Sotschi braucht grüne ZieleHerausforderung Peking 

pischen Bewegung, die Olym-
pic Movements AGENDA 21, 
entwickelte.  
 
Knapp ein Jahr vor der Eröff-
nung der Olympischen Spiele 
in Peking fand im Oktober die 
7. IOC-Weltkonferenz für 
Sport und Umwelt in Peking 
statt. Die Konferenz war von 
A bis Z perfekt organisiert und 
vermittelte überzeugend, dass 
an einer erfolgreichen Durch-
führung und Organisation der 
Spiele keine Zweifel bestehen 
können. Doch wie sieht es mit 
den Vorbereitungen hinsicht-
lich des Umweltprogramms 
aus? Wie „grün“, wie öko-
logisch, wie nachhaltig wer-
den die Olympischen Spiele 
2008 von Peking?  
 
Als Bewertungsgrundlage die-
nen die Vorortbesichtigungen, 
die Konferenzbeiträge und 
Diskussionen und der aktuelle 
Bericht der UNEP (Beijing 

sich u. a. auf Müllvermeidung 
und -Management, Staubver-
meidung bei den Großbau-
stellen, ÖPNV, Wassermana-
gement (Recycling, wasser-
durchlässige Steine), Aus-
weisung und Neugestaltung 
grüner Naherholungsgebiete 
(Grünbrücken), Energieeffizi-
enz (einschl. Verwendung von 
Biomasse), Solar-, Photovol-
taik- und Windtechnologie, 
Schutz der Biodiversität (Ver-
legung von Laufstrecken we-
gen bedrohter Tierart), Um-
weltbildung in und mit 
Schulen (Wasserspartag; 550 
„Olympic Model Schools“), 
Nachnutzung der Sportinfra-
struktur (als Kindergarten) bis 
hin zum Appell, bei den offi-
ziellen Empfängen auf den 
Verzehr bedrohter Tierarten 
(Haifischflossen) zu verzich-
ten. 
 
Fortsetzung auf Seite 3 
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Eindeutig kritisch zu bewerten 
sind die Luftverschmutzung, 
der Ausgleich von Treibhaus-
gas-Emissionen und der Be-
reich des ÖPNV. Besorgniser-
regend ist insbesondere der 
Faktor Luftverschmutzung, 
obwohl die Zahl der Tage mit 
„blauem Himmel“ (entspre-
chend dem Nationalen Stan-
dard) in den vergangenen 
Jahren deutlich gestiegen ist 
(um 18% auf 241 Tage im 
Jahr 2006). Trotz erheblicher 
Anstrengungen (wie Verlage-
rung von Schwerindustrie, 
Umstellung von Kohle auf 
Gas, Modernisierung von Kfz-
Motoren - Gas, EURO III Kat 
etc. -, deutliche Verringerung 
von SO2 etc.) besteht umfas-
sender weiterer Handlungs-
bedarf. Von Bedeutung sind 
insbesondere Feinstaub Parti-
kel (PM10), deren Konzentrati-
on z. T. 100% über WHO-
Grenzwerten liegen und ge-
sundheitsgefährdend sind. 
Während der Konferenz lag 
ein sehr dichter Smog über 
der Stadt, Autobahnen und 
Flughafen wurden teilweise 
geschlossen, die Behörden 
empfahlen alten Menschen 
und Kindern, in den Häusern 
zu bleiben. Die Sichtweite 
betrug teilweise deutlich unter 
100 Meter! Der Unterschied 
zwischen den beeindrucken-
den umweltpolitischen Leis-
tungen einerseits und der 
Luftverschmutzung hätte grö-
ßer nicht sein können!  
 
In einigen Vorträgen wurde 
deutlich kritisiert, dass für eine 
wahrnehmbare Verbesserung 
der Luftverschmutzung 5 
Jahre zu spät angefangen 
wurde. Darüber hinaus er-
schwert die geographische 
Lage und v.a. die wirtschaft-

liche Dynamik Pekings mit 
zweistelligen Wachstumsraten 
das Gesamtbild: In Peking 
werden täglich 1.000 Autos 
neu zugelassen. Es gibt zu-
dem ein gigantisches Bauvo-
lumen, welches mit 4.000 
Baustellen, zahlreichen groß-
formatigen Projekten und über 
10 Mio. qm etwa so groß ist 
wie das gesamte Bauvolumen 
in der EU - mit erheblichen 
Staubemissionen. Zu hinter-
fragen sind auch die verschie-
dentlich angedeuteten „Re-
location“-Maßnahmen: Fest 
steht, dass für die umfangrei-
chen Bauvorhaben, Bürgerin-
nen und Bürger Pekings in 
mehr als geringfügigem Um-
fang umgesiedelt wurden. 
Dimensionen und Details hier-
zu wurden jedoch bei der 
Konferenz nicht in bewer-
tungsfähiger Tiefe dargestellt. 
Wenn „Nachhaltigkeit“ sich 
richtigerweise nicht nur auf die 
Umwelt bezieht, sondern auch 
auf ökonomische und soziale 
Dimension, dann besteht hier 
weiterhin Klärungsbedarf. 
 
Deutlich wurde auf der Pekin-
ger Konferenz aber der Per-
spektivenwechsel: Von ein-
zelnen Umweltschutzmaßnah-
men zu einer ganzheitlichen 
Nachhaltigkeitsprogrammatik, 
die neben einer Wahrneh-
mung und Umsetzung im 
Sinne der Agenda 21, auch 
die frühzeitige und umfassen-
de Beteiligung von NGOs (in 
Peking u.a. Greenpeace, 
WWF, Green Olympic Village) 
in eine aktive Kooperation 
einfordert und einen Zeitraum 
von 50 Jahren und mehr be-
trachtet.  Sport ist, das wurde 
wohl selten so klar wie an den 
Konferenztagen in Peking, ein 
sehr geeignetes, vielleicht 

sogar das ideale Bildungs- 
und Kommunikationsmedium 
für die Anliegen von Nachhal-
tigkeit und Umweltschutz!  
 
Weitere Informationen: 
www.unep.org/sport_env/Activities/b
ejingconF07/media/index.asp 
 
 
Deutscher Olympischer 
Sportbund (DOSB) 
 
Nächster Einsendeschluss 
für Leuchtturmprojekte  
 
Auch im nächsten Jahr be-
steht im Rahmen der Koope-
ration Sport und Umwelt des 
DOSB mit der Deutschen 
Bundesstiftung Umwelt (DBU) 
die Möglichkeit, umfangreiche 
Modellprojekte auf den Weg 
zu bringen. Die nächste Be-
werbungsfrist zur Einreichung 
eines Antrags läuft bis zum 
15. März 2008. 
 
Wer ein größeres Umweltvor-
haben plant, sollte sich recht-
zeitig informieren, denn beim 
Antragsverfahren muss mit bis 
zu fünf Monaten Bearbei-
tungsdauer durch die DBU 
gerechnet werden. Zunächst 
sollten sich Interessierte unter 
www.dosb-clearingstelle.de 
informieren und sich dann 
entweder per E-Mail oder 
telefonisch mit den Mitarbei-
tern der Clearingstelle in Ver-
bindung setzen.  
 
CLEARINGSTELLE 
Sport und Umwelt 
c/o Sport mit Einsicht e.V. 
Max-Brauer-Allee 22 
22765 Hamburg 
Fon 040/306 85 15-0 
Fax 040-306 85 15-5 
info@dosb-clearingstelle.de, 
www.dosb-clearingstelle.de* 



 Interview 

DEUTSCHER OLYMPISCHER SPORTBUND   Sport schützt Umwelt Nr. 85 Dezember 2007 
 

4

Interview 
mit 
 
Rajendra Pachauri 
 
Vorsitzender des  
UN-Klimarates IPCC 
 
Fotoquelle: picture alliance 
 
Rajendra Pachauri ist Chef 
des UN-Klimarates IPCC. 
Dieser hat in Valencia eine 
Zusammenfassung über die 
Gefährdung des Menschen 
durch den Klimawandel vorge-
legt und darin ernste Konse-
quenzen aufgezeigt, wenn 
nicht schnell und umfassend 
gehandelt wird. Im Interview 
mit der Deutschen Presse-
Agentur dpa forderte er unter 
anderem dazu auf, mehr We-
ge per Fuß oder Fahrrad zu-
rückzulegen.  
 
Zu Fuß gehen hilft dem 
Klima 
 
Frage: Was kann jeder Ein-
zelne zu Hause gegen den 
Klimawandel tun? 
 
Pachauri: Bitte, kauft effizien-
te Glühbirnen. Wer elektrische 
Geräte anschafft, sollte darauf 
achten, dass sie ebenfalls 
effizient arbeiten. Wenn nur 
wenig Wäsche zu waschen 
ist, geht das auch mal im 
Waschbecken. Wer sich inner-
halb der Stadt bewegt, sollte 
zu Fuß gehen. Wenn das 
nicht möglich ist, sollte man 
Fahrrad fahren. Wenn das 
nicht geht, öffentliche Ver-
kehrsmittel nehmen. Der Hei-
zungsthermostat sollte so 
eingestellt sein, dass es mit 
warmer Kleidung angenehm 
ist. Dies alles verringert den 
Energieverbrauch und bremst 

die Freisetzung von Treib-
hausgasen deutlich. 
 
Frage: Was kann jeder Ein-
zelne tun, um Druck auf Politi-
ker auszuüben, damit diese im 
Sinne des Klimaschutzes han-
deln? 
 
Pachauri: Fragt die Politiker, 
wie sie zu den nötigen Ent-
scheidungen stehen. Sorgt 
dafür, dass sie versprechen, 
etwas zu tun. Und es muss 
geprüft werden, ob sich die 
Versprechen der Politiker 
auch an ihren Handlungen 
messen lassen. Politiker sind 
sehr smarte Leute. Wenn sie 
jetzt noch keine besondere 
Überzeugung haben, dann 
entwickeln sie eine. Das wird 
geschehen, wenn die Öffent-
lichkeit das Thema (Klima-
wandel) anders wahrnimmt. 
 
Frage: Was ist der Kern des 
Problems? 
 
Pachauri: Wir haben Hoffnun-
gen und Bestrebungen, die 
nicht nachhaltig sind. Es kann 
auf Dauer keine menschliche 
Gesellschaft geben, die mehr 
und mehr konsumiert und 
damit einen immer größeren 
Fußabdruck auf der Erde 
hinterlässt und die Ressour-
cen des Planeten bean-
sprucht. Das ist der Kern des 
Ganzen. Der Klimawandel ist 
nur ein Symptom dessen. 
 
Frage: Eine Erwärmung der 
Erdatmosphäre um maximal 
zwei Grad Celsius wird viel-
fach als die obere Grenze 
dessen angesehen, was die 
Erde vertragen kann. Wie 
steht der Weltklimarat zu 
dieser Zahl? 
 

Pachauri: Wir haben keine 
Temperatur als Höchstgrenze 
festgelegt. Wir haben vielmehr 
verschiedene Temperaturbe-
reiche geprüft. Aber ich hinter-
frage diese zwei Grad Celsius 
ohnehin: Sollten wir vielleicht 
nicht lieber etwas weniger 
anstreben? Die Gesellschaft 
muss entscheiden, wie weit 
sie gehen will, während die 
Auswirkungen des Klima-
wandels immer ernster wer-
den. 
 
Frage: Was muss bei der 
Klimakonferenz in Bali im 
Dezember passieren? 
 
Pachauri: Wir brauchen auf 
jeden Fall einen Zeitplan, 
nach dem gehandelt wird. Und 
wir brauchen eine Einigung 
über den Beginn der Verhand-
lungen für die Zeit nach 2012 
(dann läuft das Kyoto-Proto-
koll aus). Wir werden in Bali 
keine Übereinstimmung errei-
chen, aber hoffentlich die 
Grundlagen dafür schaffen. 
 
Frage: Ist es schon zu spät, 
um mit dem Handeln zu be-
ginnen? 
 
Pachauri: Nein, es ist nicht zu 
spät. Aber wenn wir noch 
länger warten, wird es zu spät 
sein. 
 
Das Interview führte  
Thilo Resenhoeft, dpa. 
dpa tr xx a3 hu, 180600 Nov 07. 
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Kommentar  
von 
 
Univ.-Professor 
Dr. Ralf Roth 
 
Leiter des Instituts 
für Natursport und Ökologie, Vor-
sitzender des Zentrums für nach-
haltige Sportentwicklung; Deutsche 
Sporthochschule Köln 
 
Nachhaltigkeit konkret 
 
(dosb umwelt) Beeindrucken-
de Zahlen, die das BOCOG 
(Beijing Organizing Committee 
for the Olympic Games) mit 
der Umsetzung des angekün-
digten Umweltprogramms prä-
sentiert. 12 Mrd. US Dollar 
sollen für den Umweltschutz 
ausgegeben werden. Ohne 
überheblich zu klingen, darf 
man behaupten: Das war 
auch bitter nötig. Die Spiele 
sind trotz und nicht wegen des 
herrschenden Umweltzustan-
des nach Peking vergeben 
worden. Smog, eine unzu-
reichende öffentliche Müllent-
sorgung, ein lange Zeit ver-
nachlässigter öffentlicher Nah-
verkehr und das weitgehende 
Fehlen einer funktionierenden 
Abwasserbehandlung sorgten 
für einen alarmierenden Um-
weltzustand und brachten 
Chinas Hauptstadt abge-
schlagen auf Platz 166 in 
einem weltweiten Ranking der 
Lebensqualität unter 215 
Großstädten im Bereich 
„Health and Sanitation“ (Mercer 
Unternehmensberatung 
2007). 
 
Wenn jetzt in den technischen 
Umweltschutz investiert wird, 
dann geschieht dies auf einem 
für mitteleuropäische Verhält-
nisse unglaublich niedrigen 
Ausgangniveau. Auch ohne 

Olympische Spiele war die 
Verwaltung Pekings, war die 
chinesische Politik zum Han-
deln gezwungen: Denn dass 
die Verknappung von Res-
sourcen, die Schwächung des 
Ökosystems und die sinkende 
Umweltverträglichkeit schwer-
wiegende Probleme für die 
gesamte Entwicklung Chinas 
darstellen, hat die chinesische 
Zentralregierung längst er-
kannt. Dass die chinesische 
Politik in der Lage ist, in den 
Metropolen in kurzer Zeit 
schier unglaubliche Planungs- 
und Bauleistungen zu erbrin-
gen, hat sie in zahlreichen 
anderen Großprojekten hinrei-
chend bewiesen, insofern sind 
am Erfolg kaum Zweifel ange-
bracht. Wenn also die Olym-
pischen Spiele die Umsetzung 
eines längst dringend notwen-
digen Umweltprogramms in 
Peking katalysiert haben, so 
kann dies nur begrüßt werden. 
Dass dabei die unumgäng-
lichen Milliardeninvestitionen 
in die marode Infrastruktur 
imagewirksam als „olympische 
Umweltinvestitionen“ verkauft 
werden, sollte angesichts der 
enormen Herausforderungen 
verziehen werden. 
 
Zur ökologischen Vorzeige-
stadt wird Peking trotz alle-
dem bis zu den Spielen 2008 
nicht werden. Zu groß sind die 
Umweltprobleme, die das ra-
sante und unkontrollierte 
Wachstum der Hauptstadt, 
ihrer Industrie und des Ver-
kehrs verursacht hat. Es ist 
sogar zweifelhaft, ob trotz aller 
(größtenteils zeitlich befriste-
ten) Anstrengungen die Luft-
verschmutzung an allen Ta-
gen der Spiele auf ein erträgli-
ches Maß reduziert werden 
kann (Streets et al. 2007 in 

Atmospheric Environment 41). 
Die rasant gewachsene Wirt-
schaft der Städte in benach-
barten Provinzen, deren Ener-
giehunger immer noch im 
Wesentlichen aus technisch 
veralteten Kohlekraftwerken 
gestillt wird, verursacht in 
erheblichem Maße Schad-
stoffeinträge in die Hauptstadt, 
die sich auf Grund der klimati-
schen und topographischer 
Verhältnisse bei ungünstigen 
Bedingungen dort akkumulie-
ren können. 
 
Wie hoch schließlich der Um-
weltstandard bei den konkre-
ten Olympischen Projekten 
sein wird, ob die von Jaques 
Rogge geforderte hoch aufzu-
legende Latte in der Höhe der 
Weltbesten oder doch nur auf 
einem „Dabei sein ist Alles - 
Niveau“ übersprungen wird, 
kann endgültig erst ein unab-
hängiges Audit nach Ab-
schluss der Spiele zeigen. Die 
Basis für ein solches Audit ist 
jedenfalls mit dem augen-
scheinlich umfassenden Um-
weltmanagementsystem ge-
legt worden.  
 
Sehr erfreulich sind die von 
der 7. World Conference on 
Sport, Peace and Environ-
ment in Peking ausgehenden 
Anzeichen, dass 8 Jahre nach 
der Veröffentlichung der von 
IOC und UNEP gemeinsam 
erstellten „Agenda 21 for Sport 
and the Environment“ im IOC 
ein längst fälliger Perspekti-
venwechsel vom reinen Um-
weltschutz hin zu einem 
ganzheitlichen Nachhaltig-
keitsansatz eingeleitet wurde. 
Zahlreiche Beiträge der Kon-
ferenz beschäftigten sich mit 
der sozialen Verantwortung 
des olympischen Sports. 
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Auf vorhergegangenen Konfe-
renzen waren es auffallend oft 
afrikanische Vertreter, die ein-
drücklich auf den Zusammen-
hang zwischen nachhaltiger 
Ressourcennutzung, Frieden, 
Sicherheit, globaler Gerech-
tigkeit und nachhaltigen Le-
bensstilen hinwiesen und die 
Möglichkeiten des Sports zur 
Erreichung der „Milleniums-
ziele“ herausstellten. Ob aus-
gerechnet die Spiele in Peking 
geeignet sind, hier Maßstäbe 
zu setzen, darf zumindest bei 
Zugrundelegung „westlicher“ 
Vorstellungen z.B. bei der 
Bürgerbeteiligung angezwei-
felt werden. Nach wie vor 
gänzlich ausgespart in der 
Nachhaltigkeitsdiskussion 
bleibt die ökonomische Di-
mension. Wie viel für das 
gigantische Spektakel bezahlt 
wird und wer wie viel daran 
verdient, bleibt für den Außen-
stehenden undurchsichtig. Es 
bleibt auch bei Spielen in der 
kommunistischen Volkrepublik 
China der Verdacht, dass 
Kosten mittels der verflochte-
nen Maschinerie von der All-
gemeinheit getragen  und Ge-
winne privatisiert werden. Wie 
nachhaltig die errichteten 
Anlagen im städtebaulichen, 
stadtsoziologischen und archi-
tektonischen Kontext sein 
werden, wie hoch der Nutzen 
der Spiele für die Bevölkerung 
sein wird, bleibt abzuwarten. 
In der 15-Millionen-Einwoh-
ner-Stadt Peking wird zumin-
dest auf die Nachnutzung 
eines großen Teils der Sport-
stätten Wert gelegt. 
 
Welches Signal wird also von 
den Olympischen Spielen in 
Peking vor dem Hintergrund 
der zunehmend drängenden 
globalen Umwelt- und Res-

sourcenprobleme ausgehen? 
Wird der olympische Sport 
seine großartigen Möglich-
keiten als Bildungs- und 
Kommunikationsmedium nut-
zen können? Man darf ge-
spannt sein.  
 
Informationen über:  
www.dshs-koeln-natursport.de * 
 
 
Editorial 
von 
 
Andreas Klages 
 
Ressortleiter  
„Breitensport, 
Sporträume“ und stellv. Direktor  
Sportentwicklung des DOSB 
 
„Klima“ und „Nachhaltigkeit“ - 
dies sind die Schlüsselbegriffe 
der Beiträge der ersten Seiten 
dieser Ausgabe. In der Tat: 
Wir können gespannt sein auf 
das Umwelt- und Nachhaltig-
keits-Profil der Olympischen 
Spiele in Peking. Leitartikel 
und Kommentar skizzieren 
neun Monate vor der Eröff-
nungsfeier ein differenziertes 
Bild, klare Tendenzen sind 
nicht auszumachen. Auf der 
Habenseite ist zu verbuchen, 
dass ein Perspektivenwechsel 
vom reinen Umweltschutz hin 
zu einem umfassenden Nach-
haltigkeitsansatz ebenso er-
kennbar ist, wie Investitionen 
in den technischen Umwelt-
schutz. Gleichzeitig machte 
während der IOC-Umwelt-
konferenz in Peking der sehr 
ausgeprägte Smog mit Sicht-
weiten um 100 Meter die Her-
ausforderungen und Grenzen 
„sichtbar“ - die Standortfrage 
und die Größendimensionen 
von Sportgroßveranstaltungen 
bleiben gleichzeitig ihre Achil-
lesferse und ihre Katalysato-
ren.  

Weitere Informationen: 
http://en.beijing2008.cn/bocog/envir
onment/sports/; www.olympic.org 
 
Themenwechsel: Der Refe-
rentenentwurf des neuen Um-
weltgesetzbuches wird zum 
Jahreswechsel veröffentlicht. 
Es bleibt abzuwarten, ob die 
Forderungen des Sports nach 
Erhalt und angemessener 
Fortentwicklung des status 
quo berücksichtigt wurden. Es 
gibt Stimmen, die behaupten, 
die politische Handlungsfähig-
keit des Sports werde durch 
die Föderalismusreform eher 
beschränkt als erweitert. Hof-
fen wir, dass die Perspektiven 
des Sports im Bereich des 
Umweltrechts verbessert wer-
den. Eins ist sicher: Das The-
ma „Umweltgesetzbuch“ wird 
uns im Jahr 2008 weiter be-
schäftigen. Entsprechendes 
gilt für das Thema Wald - 
auch die öffentlichen Waldbe-
sitzer stehen zwischen Baum 
und Borke, will heißen: sind im 
Spannungsfeld zwischen Er-
tragssteigerung (auch durch 
Nutzungsgebühren für Verei-
ne) und Gemeinwohlbindung 
des Waldes. 
 
Die Politikfähigkeit des Sports 
steht umweltpolitisch 2008 
also verstärkt auf der Tages-
ordnung. Wir können hierbei 
unsere Positionen und unser 
Leistungsspektrum in die 
Wagschale bringen - die viel-
fältigen Aktivitäten und Projek-
te der Sportverbände (ab 
Seite 7) stehen für ein zeit-
gemäßes Umweltengagement 
des Sports.  
 
In diesem Sinne wünsche ich 
Ihnen auch im Namen der 
Redaktion Frohe Weihnachten 
und ein gesundes sowie er-
folgreiches Neues Jahr 2008.
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Deutscher Segler-Verband 
(DSV) 
 
Alles über Antifouling 
 
(dosb umwelt) Seit Mitte 2005 
unterhält der Deutsche Seg-
ler-Verband mit der Hambur-
ger Firma LimnoMar, einem 
der weltweit führenden Institu-
te für Fouling/Antifouling-
Fragen, eine exklusive Part-
nerschaft für den Bereich 
Wassersport der Internet-
Seite www.bewuchs-atlas.de. 
 
Der Bereich „Wassersport“ 
dieser Internet-Seite informiert 
den Nutzer in einer Anti-
fouling-Bibliothek und einem 
Organismen-Lexikon über die 
wissenschaftlichen Hinter-
gründe der verschiedenen 
Bewuchsarten. In einer Anti-
fouling-Produktliste sind alle 
zulässigen Antifouling-Pro-
dukte aufgeführt und in 8 
Kategorien unterteilt. Im Be-
reich Gesetzgebung sind welt-
weite Informationen über die 
nationalen und internationalen 
Bestimmungen zusammenge-
stellt. 
 
Herzstück ist die Bewuchs-
Datenbank. Die Ansiedlung 
von Organismen am Schiffs-
rumpf ist vor allem von der 
Bewuchsart und dem Be-
wuchsdruck des jeweiligen 
Reviers abhängig. Um diesen 
zu ermitteln haben DSV und 
LimnoMar in den Jahren 1997 
bis 2001 das gemeinsame 
Projekt „Bewuchs vermeiden + 
Bewuchs entfernen = Umwelt 
schützen“ durchgeführt. Dabei 
wurden an über 30 Standorten 
im Bundesgebiet Testplatten 
in Sportboothäfen ausge-
bracht und der daran ange-
siedelte Bewuchs anschlie-

ßend von LimnoMar analy-
siert. Diese Ergebnisse sind in 
der Bewuchsdatenbank dar-
gestellt, verbunden mit einer 
Empfehlung für die im jeweili-
gen Revier umweltschonends-
te aber gleichzeitig wirksame 
Antifouling-Kategorie.  
 
Diese Bewuchs-Datenbank 
soll nun ausgebaut werden, 
um mittelfristig den Bewuchs-
druck in möglichst allen rele-
vanten Segelrevieren im Bun-
desgebiet zu ermitteln. 
 
In Zusammenarbeit mit dem 
Institut LimnoMar und den 
Landesseglerverbänden hat 
der Deutsche Segler-Verband 
hierfür 35 DSV-Vereine aus-
gewählt, die an geeigneten 
Revieren beheimatet sind.  
 
Zu Beginn der Saison 2008 
werden Testplatten in den 
jeweiligen Häfen ausgehängt 
und im Oktober zusammen 
mit einem Fragebogen an das 
Institut LimnoMar zurück ge-
sandt. Die Ergebnisse werden 
dann durch das Institut Lim-
noMar ausgewertet und mit 
den entsprechenden Anti-
fouling-Empfehlungen in den 
Bewuchs-Atlas aufgenommen 
werden. 
 
Informationen über:  
Deutscher Segler-Verband,  
Abt. Recht, Umweltschutz und 
Raumordnung,  
Gründgensstr. 18,  
22309 Hamburg,  
Telefon 040/6320090, 
 www.dsv.org* 
 

 

Stiftung Sicherheit im 
Skisport (SIS) 
 
Projekt "ticket to nature“: 
Natursport mit Jugend-
lichen zukunftsfähig  
gestalten 
 
(dosb umwelt) Am 27.11.2007 
wurde das Projekt „ticket to 
nature“ als offizielles Deka-
den-Projekt der UN-Dekade 
„Bildung für eine nachhaltige 
Entwicklung 2005-2014“ aus-
gezeichnet und ist somit in der 
„Allianz Nachhaltigkeit Lernen“ 
aufgenommen. Durch die Aus-
zeichnung von Leuchtturm-
projekten durch die UNESCO 
wird der Wachstumsprozess 
der Dekade national und in-
ternational verstärkt. Die Kon-
zeption und Organisation des 
Projektes erfolgt am Institut für 
Natursport und Ökologie der 
Deutschen Sporthochschule 
Köln in Kooperation mit der 
Stiftung Sicherheit im Skisport 
und dem Umweltbeirat des 
Deutschen Skiverbandes. 
 
Das Projekt „ticket to nature“ 
wird im Rahmen der Koopera-
tion zwischen Deutschem 
Olympischen Sportbund 
(DOSB) und Deutscher Bun-
desstiftung Umwelt (DBU) ge-
fördert und ermöglicht Schul-
klassen und Jugendgruppen 
vielfältige Sport- und Naturer-
fahrungen während mehrtägi-
ger Aufenthalte. Und sind es 
nicht vor allem Schul- und 
Gruppenfahrten im Jugendal-
ter, die besonders in Erinne-
rung bleiben? Jugendreisen 
können mehr sein als ein 
inhaltsloses Beschäftigungs-
programm! Das „Draußen - 
sein“ zu fühlen, ist eine wichti-
ge Lebenserfahrung: Wer 
Natur intensiv gefühlt hat, ist 
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eher bereit, mit dieser überlegt 
und rücksichtsvoll umzuge-
hen. Das „ticket to nature“ Na-
tursportcamp verbindet spaß-
volles Sporttreiben in der 
Natur mit dessen reflexiver 
Betrachtung.  
 
Im Mittelpunkt der Camps 
steht die nachhaltige Aus-
übung der Natursportarten 
Skifahren (Alpin, Nordisch, 
Telemark) und Schneeschuh-
wandern im Winter; im Som-
mer wird u.a. Mountainbike 
sowie beispielsweise Inline 
Skating mit spezieller Ausrüs-
tung auf Feld- und Wald-
wegen betrieben. Diese 
Aktivitäten werden in 
Kombination mit spielerischen 
Elementen, wie Rollen-, 
Planungs- und 
Geländespielen, zur Verdeut-
lichung der Aspekte einer 
nachhaltigen Natursportaus-
übung, durchgeführt. Zwei 
umfassend geschulte Teamer 
betreuen das „ticket to nature“ 
Campprogramm und leiten die 
Natursportaktivitäten.   
Während der Projektlaufzeit 
bis März 2009 werden mit den 
Camps über 1000 Jugendliche 
erreicht. Zur Durchführung 
werden insgesamt 30 Teame-
rinnen und Teamer durch die 
Deutsche Sporthochschule 
ausgebildet und entsprechend 
zertifiziert. Sie erlernen fun-
diertes Wissen über die Aus-
übung von Natursportaktivi-
täten im Sinne einer nach-
haltigen Entwicklung, den 
Einsatz erlebnispädagogi-
scher Elemente zur Vermitt-
lung der Lerninhalte und 
verbessern ihre eigenen Fer-
tigkeiten in den unterschied-
lichen Natursportarten; sie 
lernen Lehrwege kennen, um 

die Jugendlichen für den Sport 
zu begeistern. 
 
Mit Lehrerfortbildungen in fünf 
Bundesländern werden ca. 
200 Lehrerinnen und Lehrer 
mit den grundlegenden Inhal-
ten der Bildung für eine nach-
haltige Entwicklung vertraut 
gemacht. Sie erfahren die 
Potenziale der Natursport-
aktivitäten, um sie als attrakti-
ves Medium zur Kompetenz-
schulung im Sinne der Bildung 
für eine nachhaltige Entwick-
lung zu nutzen. 
 
Kontakt: 
Stiftung Sicherheit im Skisport (SIS) 
Hubertusstraße 1 
82152 Planegg 
Tel. 089-85790-284 
www.ski-online.de/umwelt 
Informationen zu den Camps u. 
Projektkoordination DBU / SIS:  
Deutsche Sporthochschule Köln 
Institut für Natursport und Ökologie 
Tina Jacoby,  
Tel. 0221-4982-4090 
www.dshs-koeln-natursport.de* 
 

 
 
 
Verband Deutscher Sport-
taucher (VDST) 
 
Sporttaucher fordern 
schnellen Haischutz 
 
(dosb umwelt) In Europa sind 
einige der größten Fischfang-
flotten ansässig, die mit dem 
Fang von Haien ein gutes 
Geschäft machen. So wurden 
durch geringe oder gar keine 
Schutzmaßnahmen die An-
zahl unserer Haibestände in 

EU-Gewässern auf einen 
kleinen Bruchteil ihrer frühe-
ren Größe reduziert. Aus 
diesem Grund haben sich 
mehr als 30 nicht-staatliche 
Umwelt- und Naturschutz-
organisationen sowie Fach-
verbände in ganz Europa zur 
Shark Alliance zusammenge-
schlossen. „Wir sehen es als 
eine der wichtigsten Aufgaben 
an“, sagt Dr. Ralph O. Schill 
vom VDST, „die Haibestände 
durch politische Aktionspro-
gramme innerhalb der EU 
wiederherzustellen und zu 
bewahren.“ 
 
In ganz Europa fanden wäh-
rend der „European Shark 
Week“ im Oktober vielfältige 
Veranstaltungen zum Mitma-
chen statt und es wurden 
Unterschriften für die Aktion 
„Fins“ zum Schutz der Haie 
gesammelt. Die Unterschriften 
wurden dem zuständigen EU-
Kommisar Joe Borg, verant-
wortlich für Fischerei- und 
Meeresangelegenheiten, vor-
gelegt. „Wir alle können zum 
Schutz dieser eleganten 
Schwimmer der Meere beitra-
gen, wenn wir jetzt aktiv wer-
den“, betonte Schill. 
 
Informationen über:  
Dr. Ralph O. Schill, Verband Deut-
scher Sporttaucher e.V. (VDST), 
Fachbereich Umwelt & Wissen-
schaften, Gerstenmühlstr. 3/2,  
72070 Tübingen,  
Mobil 0172/7304726,  
umwelt@vdst.de,www.vdst.de 
www.europeansharkweek.elasmo.d
e 
Verband Deutscher Sporttaucher 
e.V. (VDST),  
Berliner Straße 312,  
63067 Offenbach,  
Telefon 069/9819025,  
Fax 069/98190299, 
info@vdst.de, www.vdst.de* 
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Bitterling ist Fisch des Jah-
res 
 
(dosb umwelt) Der Verband 
Deutscher Sporttaucher 
(VDST) hat erstmals gemein-
sam mit dem Verband Deut-
scher Sportfischer (VDSF) 
und dem Österreichischen 
Kuratorium für Fischerei und 
Gewässerschutz (ÖKF) den 
Fisch des Jahres 2008 ge-
wählt. 
 
Ebenfalls erstmalig hat sich an 
der gemeinsamen Aktion auch 
das Bundesamt für Natur-
schutz (BfN) beteiligt. Mit der 
Wahl des Bitterlings soll auf 
dessen starken Rückgang in 
unseren heimischen Gewäs-
sern sowie auf die Zerstörung 
von flachen, langsam fließen-
den Gewässern aufmerksam 
gemacht werden. 
 
Der Bitterling (Rhodeus ama-
rus (Bloch, 1782)) ist ein bis 
zu 10 cm großer Fisch der 
häufig in kleineren Gruppen 
anzutreffen ist. Er hält sich 
überwiegend im Uferbereich 
kleiner langsam fließender 
Gewässer auf. Als kleiner 
Verwandter der Karpfen frisst 
er hauptsächlich Wasser-
pflanzen und zu einem gerin-
geren Teil auch kleine Krebs- 
und Insektenlarven. 
 
„Durch das Verschwinden der 
Fluss- und Teichmuscheln in 
vielen unserer heimischen 
Gewässer ist auch der Bitter-
ling sehr selten geworden“, 
erklärt Dr. Ralph O. Schill, 
Fachbereichsleiter Umwelt 
und Wissenschaften im Ver-
band Deutscher Sporttaucher 
e.V. (VDST). 
 

„Dies zeigt besonders deutlich, 
wie wichtig der Erhalt der 
Biodiversität in unseren Ge-
wässern ist.“ 
 
Informationen über: 
umwelt@vdst.de, 
www.neobiota.info, 
www.Tauchseen-Portal.de* 
 
 
Franz Brümmer als Präsi-
dent des VDST bestätigt 
 
(dosb umwelt) Der Verband 
Deutscher Sporttaucher 
(VDST) wird auch in den 
nächsten vier Jahren von 
Professor Dr. Franz Brümmer 
geführt werden. Der Stuttgar-
ter Biologe wurde am 17. 
November bei der VDST-
Mitgliederversammlung in 
Berlin von den Delegierten mit 
überwältigender Mehrheit im 
Amt des Präsidenten bestä-
tigt. Erstmalig ist mit Petra 
Straßburger (Böhl-Iggelheim) 
auch eine Frau in die Führung 
des Verbandes gewählt wor-
den. Die neue Vizepräsidentin 
bildet gemeinsam mit dem 
ebenfalls im Amt bestätigten 
Vizepräsidenten für Finanzen, 
Erich Sämann, und dem Prä-
sidenten den geschäftsfüh-
renden Vorstand von Europas 
größtem Tauchsportverband. 
 
Informationen über: www.vdst.de* 
 
 
Deutsche Sportjugend (dsj) 
 
Abenteuer JUUS zum UN-
Dekadeprojekt gewählt!  
 
(dosb umwelt) Das von der 
DBU geförderte Koopera-
tionsprojekt Abenteuer JUUS - 
Jugend für Umwelt und Sport - 
der Deutschen Sportjugend 
(dsj) und der Naturschutz-

jugend (NAJU) ist vom deut-
schen Nationalkomitee der 
UN-Dekade „Bildung für nach-
haltige Entwicklung“ als offiziel-
les Projekt ausgewählt wor-
den. Die von den Vereinten 
Nationen für die Jahre 2005-
2014 ausgerufene Weltdeka-
de „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“ hat das Ziel, 
durch Bildungsmaßnahmen 
zur Umsetzung der Agenda 21 
beizutragen und die Prinzipien 
nachhaltiger Entwicklung welt-
weit in den nationalen Bil-
dungssystemen zu verankern. 
Die globale Vision der Welt-
dekade "Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung" ist es, allen 
Menschen Bildungschancen 
zu eröffnen. Diese sollen es 
ermöglichen, sich Wissen und 
Werte anzueignen sowie Ver-
haltensweisen zu erlernen, die 
für eine lebenswerte Zukunft 
und positive gesellschaftliche 
Veränderung erforderlich sind.  
 
Abenteuer JUUS schult 
weiter! 
 
(dosb umwelt) Nach zwei 
erfolgreichen Schulungen in 
diesem Jahr plant Abenteuer 
JUUS bereits die nächsten 
beiden für 2008. Die zwei 
Termine zur Schulung und 
Vorbereitung der Multiplika-
torinnen und Multiplikatoren 
für die Durchführung der Mo-
dellfreizeiten im nächsten Jahr 
sind schon festgelegt worden. 
Die erste Basisschulung wird 
vom 08. bis 10. Februar 2008, 
die zweite vom 18. bis 20. 
April stattfinden. Veranstal-
tungsorte und genaue Inhalte 
werden rechtzeitig mitgeteilt. 
Natürlich werden wieder 
JUUS-Praxisbausteine und 
weitere kleinere Über-
raschungen auf dem Pro-
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gramm stehen, die neue Im-
pulse für die eigene Arbeit 
liefern.  
 
Informationen über : 
www.juus.de und naju@dsj.de*   
 

 
 
 
Deutscher Motor Sport 
Bund (DMSB) 
 
DMSB-Umweltpreis  
vergeben 
 
(dosb umwelt) Den DMSB-
Umweltpreis 2007 erhält der 
MSC Braach 1980 e. V. im 
ADAC Hessen-Thüringen. Der 
Motorsportclub aus dem nord-
hessischen Rotenburg an der 
Fulda wird mit dem mit 
5.000,00 Euro dotierten Preis 
für sein Engagement im Ju-
gendkartbereich geehrt, denn 
hier wurden die Clubfahrzeu-
ge für den Betrieb mit alter-
nativen Kraftstoffen umgerüs-
tet. Die Jury würdigt damit die 
entschlossene Umsetzung 
von ökologischem Bewusst-
sein, technischer Entwicklung 
und Freude am Motorsport in 
der Jugendarbeit. 
 
Um einen Beitrag zur Sen-
kung von CO2-Emissionen zu 
leisten, hat sich der MSC 
Braach 1980 e. V. in der ver-
gangenen Saison entschlos-
sen, die im Jugendkartsport 
eingesetzten Fahrzeuge auf 
alternative Kraftstoffe - im 
konkreten Fall Bioethanol – 
umzustellen. Die besondere 

Anerkennung fand dabei die 
notwendige technische Wei-
terentwicklung, etwa bei der 
Gemischaufbereitung und der 
Vergaserauswahl, die von der 
Jugendgruppe engagiert 
durchgeführt und zum Erfolg 
geführt wurde. Die Jury des 
DMSB-Umweltpreises hono-
riert mit der Vergabe des 
Preises insbesondere die 
hervorragend gelungene Kom-
bination mehrerer Aspekte. 
Die aktive Einbeziehung der 
Jugendlichen und der auch 
damit erhalten gebliebene 
Erlebnischarakter des Jugend-
Motorsports werden ebenso 
herausgehoben, wie die in 
Eigenregie erfolgte technische 
Weiterentwicklung, die Be-
wusstseinsbildung für Klima-
schutzstrategien und die öko-
logische Vorbildfunktion der 
Maßnahme.  
 
Der im Oktober zum siebten 
Mal verliehene Umweltpreis 
des DMSB ist Teil eines um-
fangreichen Paktes von Um-
weltmaßnahmen, mit dem der 
Dachverband der deutschen 
Motorsportler in allen Berei-
chen umweltbewusstes Han-
deln fordert und fördert. Jeder 
Sport und mit ihm der jeweili-
ge Spitzenverband muss auf 
Umweltbelange Rücksicht 
nehmen. Mit den DMSB-
Umweltrichtlinien und dem 
DMSB-Umweltbeauftragten, 
die bei jeder Veranstaltung 
des Deutschen Motor Sport 
Bundes angewandt bezie-
hungsweise eingesetzt wer-
den müssen, hat der Mo-
torsport eine Vorreiterrolle 
unter allen Sportdachverbän-
den übernommen. Als bei-
spielgebend werden auch die 
Maßnahmen zur Abfallredu-
zierung und zur Geräusch-

reduzierung im Ökoleitfaden 
des Umweltministeriums ge-
nannt. „Dies zeigt, das der 
Motorsport seine Verpflichtung 
gegenüber der Umwelt nicht 
nur ernst nimmt, sondern eine 
Vorreiterrolle einnimmt“, sagt 
Karl-Heinz Ziegahn, der Vor-
sitzende des DMSB-Fachaus-
schusses für Umwelt. Und das 
auch auf internationaler Ebe-
ne: „Der Weltverband für den 
Motorradsport FIM wurde im 
vergangenen Jahr als erster 
Weltverband aus dem Bereich 
des Sports zum Partner des 
Umweltprogramms der Ver-
einten Nationen (UNEP) er-
nannt.“ 
 
Informationen über:  
Deutscher Motor Sport Bund e.V., 
Presse und Öffentlichkeitsarbeit,  
Silvija Varga, Hahnstraße 70,  
60528 Frankfurt, Telefon 
069/633007-16, Fax 069/63300720, 
Mobil 0160/97819605, E-Mail: 
varga@dmsb.de, dmsb@dmsb.de, 
www.dmsb.de* 
 
 
Landessportbund Hessen 
 
Umwelt- und Klimaschutz-
berater für den  Sport  
 
(dosb umwelt) Umwelt-, Kli-
maschutz- und Kosteneinspar-
maßnahmen, der Höhenflug 
der Energiepreise, attraktive 
Förderangebote für energeti-
sche Modernisierungen und 
der angekündigte Energie-
ausweis wecken immer mehr 
das Interesse der Betreiber 
von Sportstätten. Deshalb ist 
auch die Ausbildung zum 
Umwelt- und Klimaschutz-
berater gefragter denn je. Die 
Berater/-innen ermitteln einen 
planvollen und günstigen 
Energieeinsatz. Nach Erarbei-
tung eines individuellen Ener-
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giekonzeptes informieren sie 
über die Möglichkeiten, Ener-
gie einzusparen und Energie 
optimal zu nutzen sowie über 
den möglichen Einsatz alter-
nativer, umweltgemäßer Ener-
gieträger - insbesondere bei 
Neubau, Modernisierung und 
Sanierung der Investitions-
vorhaben.  
 
Bei einem geschätzten Sanie-
rungsbedarf von 42 Milliarden 
Euro (DOSB) alleine in ver-
alteten Sportanlagen in 
Deutschland könnten daher 
Sanierungen und Modernisie-
rungen mit energiesparenden 
Maßnahmen schneller umge-
setzt und finanziert werden. 
Hierfür ist jedoch eine fachge-
rechte, sportstättenspezifische 
Beratung im Sinne der Nach-
haltigkeit und der Kostenredu-
zierung notwendig.  
 
Der Landessportbund Hessen 
e. V. bietet daher in der Wo-
che vom 21.01.-26.01.2008 
eine „Ausbildung zum/zur Um-
welt- und Klimaschutzbera-
ter/in im Sport“ / Qualifizierung 
zum/zur Öko-Check-Berater/in 
in Sportanlagen und Sportver-
einen in Frankfurt am Main an. 
Die Qualifizierung von Mitar-
beitern der Landessportbün-
de, der Bundes- und Landes-
verbände sowie von Vereinen, 
Kommunen, Energieberatern, 
Planungsbüros und Mitarbei-
tern im Gebäudemanagement 
umfasst:  
• Einführung in die Öko-

Check Beratung (Bestands-
aufnahme - Sollkonzept - 
Realisierungsvorschläge) 

• Sanitär und Trinkwasser-
hygiene 

• Bau, Pflege, Renovation, 
Beleuchtung und Bewässe-
rung von Sportfreianlagen 

(Rasen-, Tennen-, Kunst-
rasenplätze) 

• Heizung, Solar, Warmwas-
ser 

• Gebäude und Sporthallen 
• Anwendung des Öko-Check 

Programms und Datenauf-
nahme 

• Finanzierung, Förderung 
und Auswertung 

 
Ferner sind zwei dezentrale 
praktische Ausbildungstage 
vor Ort in Form von Öko-
Check-Beratungen an kon-
kreten ortsnahen Sportstätten 
Teil der Ausbildung. Die Ter-
minierung wird mit den Orga-
nisationen bzw. den Teilneh-
mern abgestimmt. 
 
Der Teilnahmebeitrag beträgt 
für die theoretische Aus-
bildung € 900,- und für die 
praktische Ausbildung € 300,-. 
Im Preis enthalten sind Unter-
kunft, Verpflegung und Lehr-
gangsmaterialien in der Sport-
schule des Landessport-
bundes Hessen in Frankfurt 
am Main. Arbeitslose und 
Studenten erhalten einen 
Preisnachlass von 50 Prozent.  
 
Informationen über:  
Landessportbund Hessen e.V., GB 
Sportinfrastruktur, Michael Willig, 
Otto-Fleck-Schneise 4,  
60528 Frankfurt,  
Telefon 069/6789-416,  
Fax 069/6789428, 
mwillig@lsbh.de* 
 
 
Sonderförderprogramm für 
Klimaschutz- und Kosten-
einsparmaßnahmen sehr 
gut angenommen 
 
(dosb umwelt) Das vom Hes-
sischen Ministerium des In-
nern und für Sport (HMIfS) 
und dem Landessportbund 

Hessen e.V. (lsb h) gemein-
sam initiierte Sonderförder-
programm zur Verbesserung 
des Klimaschutzes und zur 
Kosteneinsparung in Sport-
anlagen wurde auch im Jahr 
2007 mit wachsendem Inte-
resse genutzt.  
 
Mit rund 90 umgesetzten 
Klimaschutz- und Kostenein-
sparmaßnahmen wurde nicht 
nur den Vereinen bei der 
Sanierung und Modernisie-
rung zum teil völlig veralteter 
technischer Anlagen geholfen,  
sondern auch noch ein be-
trächtlicher Beitrag zum Kli-
maschutz geleistet. „Das zahlt 
sich aus, denn wer in moder-
ne, energiesparende Technik 
investiert, kann langfristig 
auch die Vereinskassen ent-
lasten. Dies ist insbesondere 
unter dem Gesichtspunkt 
derzeitig stark ansteigender 
Energiepreise auch dringend 
notwendig“, so Svea Rojahn, 
Vizepräsidentin des Landes-
sportbundes Hessen e.V.. 
Insgesamt wurde 2007 bei 
den rund 90 Maßnahmen 
Investitionen von rund 1.05 
Mio. Euro für Klimaschutz-
maßnahmen getätigt. 
 
Die Zusammenarbeit zwi-
schen dem Hessischen Minis-
terium des Innern und für 
Sport und dem Landessport-
bund Hessen hat am Erfolg 
des Sonderförderprogramms 
einen wesentlichen Anteil, 
denn gefördert werden von 
beiden Seiten nur Maßnah-
men, die auch tatsächlich den 
Klimaschutz verbessern. Die 
Fördermittel sind an den 
Stand der Technik gekoppelt, 
d.h. sie sind sozusagen an 
Energiesparmaßnahmen ge-
bunden. Zusätzlich ist eine 
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Öko-Check-Beratung im Vor-
feld der Maßnahmenumset-
zung des Landessportbundes 
Hessen e.V. Fördervoraus-
setzung, d.h. die Fachberater 
können ein bedarfsgerechtes 
Maßnahmenpaket empfehlen, 
um die höchsten Einspar-
potentialen erzielen zu kön-
nen. 
 
Durch die für hessische Ver-
eine kostenlose Öko-Check-
Beratung des Landessport-
bundes Hessen e.V. vor Ort 
wird den Vereinen ein maßge-
schneidertes Konzept mit 
allen energiesparenden, sinn-
voll einsetzbaren und finan-
zierbaren Maßnahmen erstellt 
und die Fördermöglichkeiten 
der verschiedenen Förderin-
stanzen erörtert. Die konkrete 
Hilfestellung durch die Berater 
vor Ort wird von den Vereins-
vorständen sehr geschätzt, 
denn durch die neutrale Bera-
tung können alle Fragen wie 
z.B. ob der Einsatz einer 
thermischen Solaranlage 
lohnt, diskutiert werden. So 
können selbst technische 
Laien eine umfassende Sanie-
rung oder Modernisierungs-
maßnahme besser einschät-
zen, planen und umsetzen. 
 
Die Vereine können auch 
weiterhin in folgenden Förder-
bereichen eine Sonderförde-
rung beantragen: 
 
1. Energiesparende Hei-

zungsanlagen 
2. Wassersparende Sanitär-

anlagen, inkl. Anforderun-
gen der Trinkwasserver-
ordnung 

3. Raumlüftungen der 
Duschräume 

4. Thermische Solaranlagen 
5. Wärmeschutzmaßnahmen 

6. Energiesparende Beleuch-
tungsanlagen 

7. Trinkwassersubstitutions-
maßnahmen für Platzbe-
wässerungsanlagen 

8. Heizöllagerstätten 
9. Brandschutzmaßnahmen 
10. Sicherheitsmaßnahmen 
 
Informationen über: 
Landessportbund Hessen, GB 
Sportinfrastruktur, Jens Prüller, 
Telefon 069/6789-277,  
Fax 069/6789428, 
jprueller@lsbh.de ;  
Förderrichtlinien unter: 
www.landessportbund-hessen.de/ 
bereiche/sportinfrastruktur.html* 
 
 
Landessportverband 
Schleswig-Holstein 
 
Umweltbericht 2007 des 
Sport- und Bildungs- 
zentrums und Bildungs-
werks in Malente 
 
(dosb umwelt) Das Sport- und 
Bildungszentrum und das Bil-
dungswerk in Malente beteili-
gen sich europaweit als erste 
Sportschule seit 1998 am 
Öko-Audit-System der EU. Es 
wird gemäß den Umweltleit-
linien des LSV jährlich ein 
Umweltbericht veröffentlicht. 
Der Umweltbericht entspricht 
den jährlich zu aktualisieren-
den Angaben einer Umwelt-
erklärung. Als wesentliches 
Berichtselement enthält eine 
Tabelle zusammengefasst alle 
Zahlenangaben zu den um-
weltrelevanten Stoff- u. Ener-
gieflüssen und den wesent-
lichen, auch ökologischen 
Standortveränderungen. 
 
Die positiven Ergebnisse der 
umweltgerechten Betriebsfüh-
rung im SBZ Malente konnten 
auch für das Jahr 2006 gefes-

tigt werden. Erstmals wurden 
allerdings wieder deutlich 
höhere Energieverbrauchs-
werte registriert, die aber 
eindeutig auf den Neubau und 
das damit erhöhte Dienst-
leistungs- und Nutzflächen-
angebot zurückzuführen sind. 
In den nächsten Jahren wird 
es notwendig sein, diesen 
Mehrverbrauch kritisch zu 
beobachten und zu bewerten, 
um ggf. Reduktionspotenzial 
aufzudecken. Durch interne 
Überprüfungen konnte erneut 
festgestellt werden, dass das 
Managementsystem nahezu 
reibungslos in die Betriebs-
abläufe eingepasst werden 
konnte und durch die Mitarbei-
ter getragen wird, wodurch 
deutlich positive Auswirkun-
gen auf die Motivation zu 
erkennen sind. 
 
Der komplette Bericht enthält 
eine Vielzahl von Anregungen, 
wie interessierte Vereine und 
Verbände in ihren eigenen 
Einrichtungen zur Reduzie-
rung von Umweltauswirkun-
gen beitragen und damit ggf. 
auch die Vereinskasse ent-
lasten können. Die ausführ-
liche Version des Umwelt-
berichts kann in der LSV-
Geschäftsstelle in Kiel ange-
fordert werden. 
 
Informationen über:  
Landessportverband Schleswig-
Holstein, Dr. Sven Reitmeier,  
Winterbeker Weg 49, 24114 Kiel, 
Telefon 0431/6486118,  
Fax 0431/6486291,  
umwelt@lsv-sh.de, 
http://www.lsv-sh.de* 
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Deutscher Aero-Club 
 
Mit Sport-Audit Luftsport  
bis zur EMAS-Validierung 
 
Das Sport-Audit Luftsport ist 
ein für die Erfordernisse des 
Luftsports erarbeitetes Um-
weltmanagementsystem mit 
Bestandteilen aus dem Um-
welt- und Qualitätsmanage-
ment, basierend auf ausge-
wählten Teilen des EMAS- 
und ISO-Standards. Es deckt 
alle für den Luftsport relevan-
ten Themen aus dem Umwelt- 
und Naturschutz ab und er-
möglicht es den Teilnehmern, 
ihren Beitrag zum Umwelt- 
und Klimaschutz und zum 
Erhalt der Biodiversität zu 
leisten und kontinuierlich zu 
verbessern. Das Sport-Audit 
Luftsport ist ein Baukasten-
system aus drei Stufen. Es 
bietet Rechtsicherheit im Um-
welt- und Arbeitsschutz, Quali-
tätsmanagement und damit 
Imagegewinn für den Verein. 
Die Teilnahme am Sport-Audit 
Luftsport ist freiwillig und die 
Zertifizierung erfolgt durch 
Verbandsauditoren. 
 
Aufgrund des großen nationa-
len und internationalen Inte-
resses am Sport-Audit Luft-
sport soll nun der Nachweis 
erbracht werden, dass die 
Möglichkeit besteht auf der 
Grundlage des Sport-Audit 
Luftsport bis zur EMAS zu 
gehen. Als Abrundung der bis-
lang vom Ministerium für 
Landwirtschaft, Umwelt und 
ländliche Räume des Landes 
Schleswig-Holstein geförder-
ten Projekte und der dabei er-
stellten Unterlagen wird daher 
eine vierte Stufe, die EMAS-
Stufe, als Abschluss der Ent-
wicklung des Sport-Audit Luft-

sport im Land Schleswig-
Holstein erarbeitet und erprobt 
werden. 
 
Ziel ist es den Vereinen Unter-
lagen an die Hand zu geben, 
aus denen klar ersichtlich ist, 
welche Anforderungen des 
Sport-Audit Luftsport bei einer 
angestrebten EMAS-Validie-
rung weiter perfektioniert wer-
den müssen und wie das 
geschehen soll. Dies erleich-
tert bewusste Entscheidungen 
im Sport-Audit Luftsport zu 
treffen und motiviert, den 
Schritt bis zur EMAS zu ge-
hen. Statt einer unübersehba-
ren Vielzahl von Anforderun-
gen ist erkennbar, was bereits 
umgesetzt worden ist und wo-
rauf aufgebaut werden kann. 
Die Unterlagen werden, wie 
die bereits vorhandenen Un-
terlagen, als Checklisten und 
Arbeitsblätter ausgearbeitet. 
Den Vereinen wird dann im 
Rahmen der bundesweiten 
Umsetzung die vierte Stufe, 
die EMAS-Stufe, zur Verfü-
gung stehen. 
 
Weitere Informationen: 
Deutscher Aero Club, 
Sandra Henze, 
Hermann-Blenk-Str. 28, 
38108 Braunschweig, 
Tel: 0531-23540-29, 
Fax: 0531-23540-11, 
s.henze@daec.de, 
www.daec.de 
 
 
Kuratorium Sport und Natur  
 
Auszeichnung für natur-
verträgliches Klettern 
 
(dosb umwelt) Die Fach-
gruppe Outdoor im Bundes-
verband der deutschen Sport-
artikel-Industrie und das Kura-
torium Sport & Natur verleihen 

dem Arbeitskreis Klettern und 
Naturschutz Battert einen in 
diesem Jahr erstmals ver-
gebenen Anerkennungspreis 
für seinen langjährigen Ein-
satz zum naturverträglichen 
Klettern an den Battertfelsen 
nahe Baden-Baden im Nord-
schwarzwald. Der Preis im 
Wert von 1.000 Euro - ein Teil 
des jährlich vergebenen Um-
weltpreises - wurde Mitte 
Oktober in Form einer Urkun-
de im Rahmen des Verbands-
tags des baden-württem-
bergischen Landesverbands 
des Deutschen Alpenvereins 
in Mannheim an die Leiter des 
AK Battert, Klaus-Dieter 
Birnbräuer und Thomas Käufl, 
übergeben. Der Arbeitskreis, 
bestehend aus regionalen 
Alpenvereinssektionen und 
Ortsgruppen der Bergwacht, 
erarbeitet seit 1986 mit gro-
ßem ehrenamtlichen Einsatz 
kontinuierlich naturverträgliche 
Kletterregelungen an dem 
beliebten Felsen, die seit 2003 
auch wieder Brutplatz für 
Kolkrabe und Wanderfalke 
sind. 
 
Die Battertfelsen sind ein 
Klettergebiet mit langer Tradi-
tion und überregionaler Be-
deutung. Seit 1982 stehen sie 
unter Naturschutz. Für den 
Arbeitskreis heißt das, dass 
die Natur dort in ihrer Eigenart 
bewahrt werden soll und dass 
das Klettern in diesem Rah-
men möglich bleibt. In regel-
mäßigen Arbeitseinsätzen 
werden wilde Trampelpfade 
versperrt, Ruhezonen für die 
Natur bewahrt und die Pfade 
zu den Kletterrouten instand 
gehalten. Dafür werden nur 
naturnahe Materialen verwen-
det. Seitdem die Felsen auch 
Brutgebiet für Vögel geworden 
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sind, sorgt der Arbeitskreis 
auch für deren Schutz. Die 
damit verbundenen Ein-
schränkungen werden zeitlich 
und räumlich sorgfältig ge-
plant und auf den Schutz-
zweck abgestimmt. Das sorgt 
für große Akzeptanz bei den 
Kletterern, die die Regelungen 
ausnahmslos befolgen. Den 
Erfolg dieser Bemühungen 
beweisen vorbildliche Konzep-
te, wie sie am Battert und in 
vielen anderen Klettergebieten 
Deutschlands umgesetzt wer-
den. 
 
Die Fachgruppe Outdoor und 
das Kuratorium Sport & Natur 
- der Zusammenschluss der 
deutschen Natursportverbän-
de - verleihen jährlich einen 
Umweltpreis an ein Projekt, 
das in besonderem Maße die 
Belange des Natursports und 
des Naturschutzes vereinbart. 
Dotiert ist der Preis mit insge-
samt 7.500,- Euro. Der Haupt-
preis (6.500,- Euro) geht 2007 
an den Verband Deutscher 
Sporttaucher für sein internet-
gestütztes Tauchseen-Portal 
(www.Tauchseen-Portal.de).  

 
Seit 2005 können sich auch 
Organisationen, Initiativen und 
Verbände für den Umweltpreis 
bewerben, die nicht Mitglied 
im Kuratorium Sport & Natur 
sind. Die nächste Ausschrei-
bung erfolgt im Frühjahr 2008.  
 
Informationen zum Umweltpreis:  
Kuratorium Sport und Natur,  
Veronika Schulz, Von-Kahr-Str. 2-4, 
80997 München,Tel: 089/1400327, 
kuratorium@kuratorium-sport-
natur.de 
Informationen zum Battert-Projekt: 
Arbeitskreis Battert,  
Leiter Dr. Thomas Käufl,  
Fichtestr. 1b, 76133 Karlsruhe, 
kaeufl@ira.uka.de* 

Deutsche Sporthochschule 
Köln (DSHS) 
 
Master-Studiengang Sport-
tourismus und Erholungs-
management 
 
(dosb umwelt) Tourismus ist 
weltweit zu einem der wich-
tigsten Wirtschaftszweige ge-
worden. Sport stellt dabei für 
viele Urlaubsdestinationen 
eine, wenn nicht die wichtigste 
Vermarktungsgrundlage dar. 
Denn das Interesse an Sport  
und sportlicher Aktivität ist 
längst nicht mehr gebunden 
an Vereinsleben oder den 
Leistungsgedanken. Stattdes-
sen sind Erholung, Genuss, 
Gesundheit, sinnhaftes Bewe-
gen aber auch Lifestlye und 
neue Erlebnisqualitäten die 
entscheidenden Motive und 
Bedürfnisse der Sporttreiben-
den ebenso wie der Reisen-
den. Die aktive Sportaus-
übung während des Urlaubs, 
die sportmotivierte Reise, aber 
auch der Besuch von Sport-
events wie Meisterschaften 
und Olympiaden werden zu 
bedeutenden Reisemotiven. 
Doch ist die Anbieterseite auf 
diese steigende Nachfrage 
eingestellt? Kennen die Tou-
rismusdestination und Dienst-
leister die Ansprüche und Er-
wartungen ihrer potenziellen 
Gäste?  
Destinationen müssen sich 
auf aktive und passive Sport-
angebote als positiven Stand-
ortfaktor im internationalen 
Wettbewerb einstellen, wenn 
sie dem wachsenden Konkur-
renzdruck in der Branche 
standhalten wollen. Doch nicht 
nur das! Sie müssen die 
Trends der Zukunft voraus-
sehen und innovative Ange-
bote entwickeln können. 

Gleichzeitig müssen sie über 
Managementkompetenzen 
verfügen, die die ökologische 
und die ökonomische Nach-
haltigkeit einer Destination 
langfristig sicherstellen. Gera-
de im Sporttourismus, wo 
strategisch wichtige Erfolgs-
positionen und Wettbewerbs-
vorteile unmittelbar verknüpft 
sind mit natürlichen Ressour-
cen und intakten Landschafts-
bildern, gilt es im Besonderen, 
hohe Maßstäbe an die Raum- 
und Infrastrukturplanung ei-
nerseits und die Produkt-
entwicklung andererseits an-
zulegen.  
 
Diese komplexe Aufgabe im 
Sporttourismus-Management 
verlangt nach kompetenten 
Fachkräften, die Entwicklun-
gen auf der Angebots- und 
Nachfrageseite langfristig anti-
zipieren und mit entsprechen-
den Anpassungsmaßnahmen 
reagieren können. Das Institut 
für Natursport und Ökologie 
an der Deutschen Sporthoch-
schule Köln hat den Bedarf an 
qualifizierten Fachkräften im 
Sporttourismus-Management 
frühzeitig erkannt und bietet 
ab dem Wintersemester 08/09 
in einem deutschlandweit ein-
zigartigen und innovativen 
Masterstudiengang in Sport-
tourismus und Erholungs-
management eine fundierte 
Ausbildung für dieses Berufs-
feld an. Getragen von der in 
ihrer Konstellation einzigarti-
gen fachlich-interdisziplinären 
Expertise der Sporthoch-
schule Köln bietet der Master-
studiengang in Kooperation 
mit akademischen Partnern in 
Innsbruck und Kristiansand 
eine vertiefende und inter-
nationale Ausbildung. Auf der 
Grundlage von sozial-, natur-
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und wirtschaftswissenschaftli-
chen Modulen erwerben die 
Studierenden Schlüsselkom-
petenzen im Management von 
natürlichen Ressourcen und 
Destinationen, in innovativer 
Produkt- und Angebotsent-
wicklung, in Entrepreneurship, 
Projektmanagement und Mar-
keting für Sporttourismus und 
Erholungsräume. Ein bereits 
bestehendes Netzwerk mit 
Kooperationspartnern aus 
Forschung und Wirtschaft 
bietet den Studierenden an-
wendungsorientierte Projekt-
arbeiten und arbeitsmarkt-
relevante Kontakte zu markt-
führenden Destinationen und 
innovativen Unternehmungen. 
Der akkreditierte Master-
Studiengang richtet sich an 
Absolventen eines grundstän-
digen Diplom- oder Master-
studiengangs in Sport-, Wirt-
schafts- oder Tourismus-
wissenschaften, die sich in 
einem viersemestrigen Mas-
terstudium in kompakter Form 
fortqualifizieren möchten. 
 
Informationen über 
www.dshs-koeln-natursport.de, 
sporttourismus@dshs-koeln.de* 
 
 
Sportstättenmesse Köln: 
Spielplätze für Senioren auf 
immergrünem Kunstrasen 
 
Von Hanspeter Detmer 
 
(dosb umwelt) Es grünt so 
immergrün … immer dann, wenn 
im Zwei-Jahres-Rhythmus in 
Köln die Internationale Fach-
messe für Freiraum, Sport- 
und Bäderanlagen aus-
gerichtet wird. Seitdem die 
UEFA die Fußballstadien für 
Kunstrasen geöffnet hat und 
in der Hoffnung, dass schon 
die nächste Fußball-Welt-

meisterschaft in Südafrika 
werbewirksam auf Kunstrasen 
ausgetragen wird, schießt das 
künstliche Grün beim Sport-
stättenbau nur so ins Kraut. 
Nicht weniger als 73 Firmen 
aus 19 Ländern unter den ins-
gesamt 500 Messeausstellern 
priesen Produkte rund um 
Kunstrasen an. Bei einem 
Messerundgang war klar er-
sichtlich, dass der entsprech-
ende Absatzmarkt nach drei 
Jahrzehnten, in denen sich 
von den großen olympischen 
Sportarten zunächst nur Ho-
ckey unmissverständlich für 
Kunstrasen entschied und der 
Markt ansonsten eher dahin 
dümpelte, inzwischen kaum 
noch Absatzgrenzen sieht. 
„Alleine in Deutschland gibt es 
noch über 10.000 Fußball-
aschenplätze, die kaum noch 
zeitgemäß sind und auf Jahre 
hinaus großes Absatzpoten-
zial für die Kunstrasenindust-
rie garantieren“, ließ der Ge-
schäftsführer eines der größ-
ten Kunstrasenhersteller ver-
lauten. Sein Unternehmen ist 
derzeit Projektpartner des 
Deutschen Fußball-Bundes. In 
Schulen und Vereinen sollen 
1.000 Mini-Spielfelder geplant 
und gebaut werden - komfor-
table Bolzplätze der Zukunft. 
Gefallen an den Kunstrasen-
feldern für Fußball fand auch 
der legendäre Pele, der sich 
just in dem Augenblick bei 
einem Kunstrasenhersteller 
präsentierte, als die FIFA die 
Austragung der WM 2014 an 
Brasilien vergab. 
 
Überhaupt wurde dem Sport-
boden größte Messe-Aufmerk-
samkeit geschenkt. Sportbö-
den müssen inzwischen noch 
deutlich mehr multifunktional 
nutzbar und damit viel belast-

barer sein als früher. Vor-
mittags Schulsport mit unter-
schiedlichsten Belastungen, 
nachmittags Basketball- oder 
Hockeyturnier, anschließend 
Piste für Inline-Skater-Trai-
ning, am späten Abend noch 
Bolzplatz für Kicker, geeignet 
für Hochleistungssport wie 
auch für Wellness-Aktivitäten – 
wenn Funktionalität ebenso 
wie Sicherheit und Nachhaltig-
keit der Anlage bedacht wer-
den müssen, dann ist das nur 
machbar bei Verwendung 
langlebiger Produkte aus 
umweltfreundlichen Rohstof-
fen in Kombination mit Unter-
baukonstruktionen, die geziel-
te Elastizitätseigenschaften 
ermöglichen. 
 
Was die Nutzung von Schul-
höfen durch außerschulisches 
Sporttreiben anbetrifft, sind 
viele europäische Nachbar-
länder den Deutschen deutlich 
voraus. Gezeigt wurde auf der 
Messe in Köln, wie aus Schul-
höfen kleine Stadtteil-Sport-
arenen werden - mit umlau-
fenden Banden, mit in Stirn-
wände integrierten Toren und 
vor allem mit unterschiedli-
chen Bodenbelägen, auf de-
nen viele Sportarten möglich 
sind. 
Großen Einfluss auf die zu-
künftige Sportstättengestal-
tung übt der demographische 
Wandel unserer Zeit aus. 
„Wenn in überschaubarem 
Zeitraum die Zahl der Men-
schen in Deutschland rück-
läufig sein wird, wenn die Zahl 
der Kinder deutlich abnimmt 
und die der ‚Senioren’ deutlich 
zunimmt, dann muss auch der 
Sport und der Sportstättenbau 
darauf reagieren,“ sagte Walter 
Schneeloch, DOSB-Vize-
präsident Breitensport und
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Sportentwicklung, bei einem 
Workshop im Rahmen des 
parallel zur Messe veranstal-
teten Kongresses der Inter-
nationalen Vereinigung Sport- 
und Freizeiteinrichtungen e.V. 
(IAKS). Bei der Planung von 
Sportstätten durch die Öffent-
liche Hand müssten sich die 
Sportorganisationen rechtzei-
tig einmischen. Schneeloch 
wörtlich: „Vereine und Verbän-
de müssen sich auch politisch 
bemerkbar machen. Eine älter 
werdende Gesellschaft muss 
nicht vergreisen. Der Sport 
kann dagegen steuern. Le-
benslanges Bewegen muss 
ein lebenslanges Ziel sein.“ 
Schon machte auf der Kölner 
Sportstättenmesse das 
Schlagwort vom „Spielplatz für 
Senioren“ die Runde. Ange-
sagt sind Sportgeräte mit 
niedrigen Einstiegsmöglichkei-
ten; Geräte, die ein gezieltes 
Training des Gleichgewichts-
sinns ermöglichen, womit das 
Alters-Sturzrisiko gemindert 
werden soll. Schöningen in 
Niedersachsen hat einen 
Seniorenspielplatz schon seit 
1999, Berlin nennt seine An-
lage im Preußenpark „Outdoor-
Fitnessspielplatz“. Bis Ende 
2007 soll auch in Nürnberg ein 
Senioren-Spielplatz fertig sein. 
Niederländer, vor allem Spa-
nier, sogar Chinesen sind den 
Deutschen beim Bau solcher 
Fitness-Freiräume schon weit 
voraus. 
 
Zu denen, die auf Expansion 
drängen, gehört auch Basket-
ball. Die FIBA, der Basketball-
Weltverband, präsentierte 
ihren Sport in einem 1.200 
Quadratmeter großen Basket-
ball-Village mit mehr als 30 
Unternehmen, die vom Hallen-
boden über Basketbälle bis zu 

mobilen Körben alles boten, 
was das Basketballerherz 
begehrt. 
 
Ganz besonderes Interesse 
an der Internationalen Fach-
messe für Freiraum, Sport- 
und Bäderanlagen hatte Russ-
land. „Wir wollen und müssen 
uns die Innovationen an-
schauen, die auf der weltgröß-
ten Messe dieser Art in Köln 
präsentiert werden“, sagte 
Leila Pokrovskay, die stell-
vertretende Sportministerin 
der Russischen Föderation. 
Was die Investitionen in den 
Sport anbetreffen, haben die 
Russen bis zum Jahre 2015 
Großes vor: Insgesamt wollen 
sie 4.000 vor allem für den 
Breitensport geeignete Sport-
stätten neu anlegen, darunter 
alleine 700 Schwimmbäder. 
 
Dem Wirtschaftszweig Sport-
stättenbau scheinen gute 
Zeiten bevorzustehen. Auch 
Dr. Michael Vesper, General-
direktor des DOSB, hatte bei 
seiner Eröffnungsansprache 
festgestellt: „Es besteht ein 
umfassender und milliarden-
schwerer Sanierungs- und 
Modernisierungsstau. Die 
Länder und Kommunen sind 
hier in der Verantwortung!“ All 
dies machte der DOSB auch 
deutlich auf seinem eigenen 
Messestand, auf dem er Rat-
suchenden seine kompetente 
Beratungshilfe anbot.* 
 
 
DON CATO:  
großes Engagement für 
biologische Vielfalt 
 
(dosb umwelt) Die Natur 
schützen und mit DON CATO 
tolle Preise gewinnen: das 
ließen sich viele Fußballver-

eine auch in diesem Jahr nicht 
zweimal sagen. Begleitet von 
der Luchsfigur DON CATO 
und dessen Team legten sie 
im Rahmen des Kinderwett-
bewerbs des Bundesumwelt-
ministeriums zum Thema 
Biodiversität (biologische Viel-
falt) GRÜNE REVIERE an und 
schufen so kleine Oasen für 
Tiere und Pflanzen. „Das The-
ma Biodiversität klingt zwar 
kompliziert, ist aber eigentlich 
kinderleicht. Das haben alle 
Kinder gezeigt, die in diesem 
Jahr bundesweit GRÜNE 
REVIERE angelegt haben und 
so für Don Cato aktiv gewor-
den sind“, so Bundesumwelt-
minister Sigmar Gabriel zum 
Erfolg der diesjährigen Wett-
bewerbsrunde.  
 
Insgesamt haben sich über 
1.500 Kinder in 80 Teams 
beteiligt. Unterstützt wurden 
sie dabei von rund 400 Er-
wachsenen in Vereinen, Kin-
dertagesstätten, Grundschu-
len und Kindergärten. Es gab 
tolle Preise zu gewinnen: den 
20 ersten Plätzen winkten 
hochwertige Spielzeugpakete 
im Wert von 750 Euro, an 20 
weitere Teams wurden Pakete 
im Wert von 400 Euro ver-
geben. Und außerdem hat die 
Jury entschieden, dass es 20 
Sonderpreise als Anerken-
nung für besonderes Enga-
gement geben soll. Jedes 
Gewinnerteam erhält zusätz-
lich eine Plakette zum An-
bringen an ihr  GRÜNES RE-
VIER. Eine Gesamtübersicht 
über alle Gewinner ist auf 
www.doncato.de zu finden. 
 
Dass Biodiversität kinderleicht 
ist, fand auch ein Teilnehmer 
des Vfl Waldkraiburg und for-
mulierte das so: „Ohne Pflan-
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zen können Tiere nicht leben.“ 
Und so machte sich das Team 
aus Waldkraiburg, 10 Kinder 
der dortigen E-Junioren, flei-
ßig ans Werk: Zuerst legten 
sie eine Hecke für Igel und 
Vögel an. Damit nicht genug, 
bepflanzten sie eine Baum-
scheibe und trugen so dazu 
bei, dass es dem Baum bes-
ser geht und die Straße grü-
ner wird. Ihr Tatendrang führte 
noch weiter: sie legten außer-
dem ein Hügelbeet an, das ist 
ein Beet mit einem eingebau-
ten Komposthaufen. Und 
schließlich säten sie bunte 
Blumensamen auf einer Wie-
se und in Töpfen aus, damit 
möglichst viele Schmetterlinge 
und Bienen angelockt werden. 
Ihr Engagement hat die Jury 
überzeugt: ein großes Spiele-
paket ist der Lohn.  
 
Einen der Sonderpreise ge-
wann das Team Stoppel-
hopser vom TuS Monzingen: 
25 Kinder legten dort einen 
Unterschlupf für Igel an und 
bauten ein Insektenhotel, in 
dem vor allem Wildbienen ein 
Zuhause finden. Die Stoppel-
hopser legten außerdem ei-
nen Steinhaufen an, in dem 
Eidechsen und andere kleine 
Tiere gerne wohnen.  
 
Zentrale Themen des Wett-
bewerbs waren biologische 
Vielfalt und Artenschutz. Zwi-
schen Juli und Oktober 2007 
begrünten Kinder im Alter 
zwischen fünf und zehn Jah-
ren Kinder- und Schulgärten, 
Hinterhöfe und Baumschei-
ben. Die Hauptgewinner "Die 
Wildbienen" aus Berlin beein-
druckten die Jury vor allem 
durch eine imposant doku-
mentierte Gartenanlage mit 
Igelhaufen, Benjeshecke und 

Steinmauer für Amphibien und 
Insekten. "Die Bienenschüt-
zer" aus Wiesbaden beschäf-
tigten sich intensiv mit dem 
Thema Bienen und legten ein 
Hügelbeet sowie ein Insek-
tenhotel für ihre tierischen 
Freunde an.  
 
Der Wettbewerb mit dem 
Luchs Don Cato als Maskott-
chen wurde vom Bundesum-
weltministerium und BUND-
jugend veranstaltet. Koope-
rationspartner waren das 
Deutsche Kinderhilfswerk und 
die Arbeitsgemeinschaft der 
Evangelischen Jugend in 
Deutschland. Die Paten Shary 
Reeves (Wissen macht Ah), 
Singa Gätgens (Logo) und 
Christoph Biemann (Die Sen-
dung mit der Maus) machten 
sich für den Wettbewerb stark.  
Don Catos GRÜNE REVIERE 
wurde mit Blick auf die 9. UN-
Vertragsstaatenkonferenz zur 
biologischen Biodiversität ver-
anstaltet, die im Mai 2008 in 
Bonn stattfinden wird. Die 
Bundesregierung hat gemein-
sam mit der internationalen 
Staatengemeinschaft verein-
bart, den Verlust der biologi-
schen Vielfalt bis 2010 erheb-
lich zu reduzieren. 
 
www.naturallianz.de* 
 
 
Deutscher Umweltpreis 
2008 
 
(dosb umwelt) Die Kandida-
tensuche für den mit 500.000 
Euro dotierten Deutschen 
Umweltpreis 2008 hat be-
gonnen! Bis zum 15. Februar 
haben Vertreter von rund 130 
Institutionen - darunter Max-
Planck- und Fraunhofer-Ge-
sellschaft, Naturschutz-, Ar-

beitgeber- und Branchen-
verbände, Gewerkschaften, 
Kirchen und Medien - die 
Chance, ihren Favoriten für 
die Auszeichnung zu nomi-
nieren. Mit dem höchstdotier-
ten Umweltpreis Europas 
würdigt die Deutsche Bundes-
stiftung Umwelt (DBU) Leis-
tungen von Persönlichkeiten, 
die in vorbildhafter Weise zum 
Schutz der Umwelt beitragen. 
Bundespräsident Horst Köhler 
wird den 16. Deutschen Um-
weltpreis am 26. Oktober 
2008 in Rostock überreichen. 
 
Jedes Jahr erreichen die Ge-
schäftsstelle der DBU in Os-
nabrück viele Empfehlungen 
zur Kandidatenkür. Die Vor-
schläge werden einer hoch-
karätigen 16-köpfigen Exper-
ten-Jury aus Wissenschaft, 
Wirtschaft und Gesellschaft 
vorgelegt. Anschließend trifft 
das Kuratorium der DBU die 
endgültige Wahl und benennt 
den oder die Umweltpreis-
träger 2008. 
 
„Die Auszeichnung richtet sich 
an Personen, Forscher, vor 
allem aber Unternehmer“, sagt 
Dr. Fritz Brickwedde, General-
sekretär der Stiftung, die seit 
ihrer Gründung 1991 über 
6.800 innovative, umweltent-
lastende Modellprojekte im 
Schwerpunkt in Kooperation 
mit kleinen und mittleren Un-
ternehmen mit 1,2 Milliarden 
Euro gefördert hat. „Bemer-
kenswerte Forschungsergeb-
nisse werden genauso be-
rücksichtigt wie innovative 
Produkte, umweltfreundliche 
technische Prozesse oder die 
Lebensleistung einer Person 
im und für den Umweltschutz“. 
Die Auszeichnung solle Per-
sonen, Unternehmen und 



Meldungen 

DEUTSCHER OLYMPISCHER SPORTBUND   Sport schützt Umwelt Nr. 85 Dezember 2007 
 

18

Organisationen dazu "anstif-
ten", Umweltprobleme recht-
zeitig zu erkennen und mit 
Hilfe geeigneter Strategien 
schon im Vorfeld zu entschär-
fen. 
 
Seit 1993 ehrt der Deutsche 
Umweltpreis herausragende 
Pioniere des Umweltschutzes 
mit dem Preis. Unter anderem 
wurden der Ozonforscher und 
spätere Nobelpreisträger für 
Chemie, Professor Dr. Paul J. 
Crutzen (1994), und der ehe-
malige Direktor des Umwelt-
programms der Vereinten 
Nationen, Prof. Dr. Klaus 
Töpfer (2002), mit ihm ausge-
zeichnet. Gerade wurde der 
erste ausländische Preisträger 
aus dem Jahr 1996, Professor 
Dr. Maciej Nowicki, durch 
Ministerpräsident Donald Tusk 
zum neuen Umweltminister 
Polens ernannt. 
 
2007 ging der Preis an den 
Direktor des Potsdam-Instituts 
für Klimafolgenforschung 
(PIK), Prof. Dr. Hans Joachim 
Schellnhuber, den Gründer 
der Schwalmstädter Firma 
Konvekta, Carl H. Schmitt, 
gemeinsam mit seinem lang-
jährigen Entwicklungsleiter 
und heutigen Direktor des 
Instituts für Thermodynamik 
der Technischen Universität 
(TU) Braunschweig, Prof. Dr.-
Ing. Jürgen Köhler, sowie an 
die langjährige ehemalige 
Oberbürgermeisterin Heidel-
bergs, Beate Weber. Schelln-
huber wurde geehrt, weil er 
mit seinem Institut die interna-
tionale politische Diskussion 
zur Lösung des Klimapro-
blems entscheidend geprägt 
hat. Köhler und Schmitt, weil 
sie einen wesentlichen Beitrag 
geliefert haben, Kohlendioxid 

als Ersatz für chemische Kli-
makiller-Kältemittel in Fahr-
zeug-Klimaanlagen marktreif 
zu machen, und Weber, weil 
sie Heidelberg im Klima- und 
Umweltschutz zu einer füh-
renden Großstadt in Deutsch-
land gestaltet hat. 
 
Weitere Informationen: 
Deutsche Bundesstiftung Umwelt,  
An der Bornau 2, 49090 Osnabrück, 
Telefon: 0541/9633521,  
Fax 0541/9633198, 
presse@dbu.de, www.dbu.de* 
 
 
Aktion „Mit dem Rad zur 
Arbeit“ 
 
(dosb umwelt) Ein einzelner 
Mensch kann etwas bewegen, 
wenn er sich selbst bewegt. In 
diesem Sinne beteiligte sich 
der Deutsche Entwicklungs-
dienst (DED) an der bundes-
weiten Aktion „Mit dem Rad zur 
Arbeit“. Der DED ist Mitglied 
des Global Compact und 
begrüßte die Aktion der AOK 
und des Allgemeinen Deut-
schen Fahrrad Clubs (ADFC). 
Ein Vierteljahr lang, zwischen 
dem 1. Juni und dem 31. 
August, radelten 44 DED-
Mitarbeiter zusammen knapp 
18.000 Kilometer auf ihrem 
Weg zum Tulpenfeld und nach 
Hause, einige Mitarbeiter 
brachten es dabei auf jeweils 
stolze 1.000 Kilometer. DED-
Geschäftsführer Dr. Jürgen 
Wilhelm: „Ich bin beeindruckt, 
dass fast ein Drittel unserer 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter an der Aktion mitgewirkt 
hat. Das beweist Umweltbe-
wusstsein und vor allem die 
Bereitschaft, sich selbst global 
verantwortlich zu verhalten.“ 
Und Spaß hat es auch noch 
gemacht. Die Geschäftsfüh-
rung und der Betriebsrat un-

terstützten das Unterfangen, 
ließen eine ausreichende 
Anzahl von Fahrradständern 
aufstellen und richteten eine 
Dusche ein. Wegen des gro-
ßen Erfolges ist eine Wieder-
holung im nächsten Jahr 
wahrscheinlich. 
 
Informationen unter: www.ded.de* 
 
 
Wanderwege für die seltene 
Wildkatze 
 
(dosb umwelt) Der Bund für 
Umwelt und Naturschutz 
Deutschland (BUND) will 
wildlebenden Tieren in 
Deutschland ein Wandernetz 
von rund 20.000 Kilometern 
einrichten. Vor allem Wildkat-
zen, von denen es hierzu-
lande nur noch zwischen drei- 
und fünftausend Exemplare 
gebe, soll so ermöglicht wer-
den, von einem Gebiet in ein 
anderes zu gelangen. Noch im 
Herbst werde in Thüringen ein 
erster "Katzen-Wanderweg" 
vom Nationalpark Hainich bis 
zum Thüringer Wald angelegt. 
Die längsten Wildkatzen-
Wege sollen Schwarzwald, 
Pfälzer Wald, Hunsrück und 
Eifel sowie den Harz mit dem 
Thüringer und dem Bayeri-
schen Wald verbinden. Der 
BUND wird einen „Wildkatzen-
wegeplan“ an den derzeitigen 
Vorsitzenden der Umweltmi-
nisterkonferenz von Bund und 
Ländern, Eckhard Uhlenberg, 
übergeben. Uhlenberg ist 
Umweltminister von Nord-
rhein-Westfalen. Der BUND 
fordert von Bundesregierung 
und Länderregierungen Un-
terstützung beim Vorhaben, 
die verschiedenen Lebens-
räume von Wildtieren mitein-
ander zu verknüpfen. Damit 
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würden auch nationale und 
europäische Naturschutzge-
setze umgesetzt. Angelika 
Zahrnt, BUND-Vorsitzende: 
„Der Wildkatzenwegeplan soll 
dafür sorgen, dass Verkehrs-
wege, Gewerbe- und Wohn-
gebiete in Zukunft natur-
verträglicher angelegt werden. 
Gleichzeitig ermöglicht er die 
bessere Einbindung lokaler 
Naturschutzmaßnahmen in 
eine bundesweite Planung. 
Seltene und bedrohte Tierar-
ten brauchen viel mehr 
Schutz. Miteinander verbun-
dene Wildniskorridore sind 
dafür ein wichtiger Beitrag.“ 
Das Projekt „Wildkatzen-
wegeplan“ wird von der Deut-
schen Bundesstiftung Umwelt 
(DBU) und der Zoologischen 
Gesellschaft Frankfurt geför-
dert. 
 
Informationen unter: 
www.bund.net/wildkatze* 
 
 
Arge Alp: neue Projekte 
 
(dosb umwelt) Die Arbeitsge-
meinschaft Alpenländer (Arge 
Alp) lanciert neue Projekte, 
die in grenzüberschreitender 
Zusammenarbeit Bildung über 
und Bewusstsein für den Al-
penraum fördern sollen. Dies 
berichtet der alpmedia news-
letter in seiner Ausgabe 21/07. 
Im Rahmen des Projektes „Die 
besten 5“ soll jedes der zehn 
Arge-Alp Mitglieder fünf be-
sondere Exkursionsziele defi-
nieren, welche sich besonders 
für die Vermittlung von Inhal-
ten etwa zu Botanik, Geologie 
oder Geschichte eignen. An-
gesprochen werden sollen 
Schulklassen aller Altersstu-
fen, für die didaktische Aufbe-
reitung sowie die organisatori-
schen Rahmenbedingungen 

sorgen die Arge-Alp Mitglie-
der. 
 
Informationen über: 
www.argealp.org* 
 
 
Ski-WM in Garmisch wohl 
ohne neue Umfahrung 
 
(dosb umwelt) Die 3,6 Kilome-
ter lange und gut 100 Millio-
nen Euro teure Umfahrungs-
trasse von Garmisch-Parten-
kirchen wird voraussichtlich 
nicht gebaut. Dies berichtet 
der alpmedia newsletter in 
seiner Ausgabe 21/07. Die 
Strasse sollte eigentlich 2011 
eröffnet werden - dann wird 
Garmisch die Ski-WM ausrich-
ten. Die deutsche Regierung 
hat zur Finanzierung des 
Projekts Sondermittel zur 
Verfügung gestellt unter der 
Bedingung, dass die Strasse 
bis zur Eröffnung der Ski-WM 
fertig gestellt sei. Nun hat 
jedoch der Bund Naturschutz 
(BN) eine Klage gegen die 
Umfahrung angekündigt, und 
egal wie die Gerichte ent-
schieden, käme es zu deutli-
chen Verzögerungen beim 
Planungsprozess. Damit wür-
de der Sonderkredit hinfällig 
und, die Realisierung der 
Umfahrung rückte in weite 
Ferne. Der BN argumentiert, 
die Umfahrung entspreche 
nicht den Vorgaben des Land-
schaftsschutzes und der Lan-
desplanung. Auch Garmischs 
Nachbargemeinde, Grainau, 
lehnt das Projekt ab. Die Um-
fahrungs-Idee ist zudem nicht 
neu: Vor 25 Jahren wurde fast 
das gleiche Projekt von allen 
Seiten - auch von der Ge-
meinde Garmisch-Partenkir-
chen - als unsinnig abgelehnt. 
Ein vom BN entwickeltes 

Umgehungs-Konzept wollen 
Straßenbauamt und Innen-
ministerium nicht einmal prü-
fen. Die "Initiative 2Tunnel", 
ein Zusammenschluss von 
Bürgerschaft und Behörden 
Garmischs, setzt sich weiter-
hin für die Umfahrung ein. 
 
Informationen über: 
www.2tunnel.de* 
 
 
Katalog für Treibhausgas-
vermeidung 
 
(dosb umwelt) „BDI initiativ - 
Wirtschaft für Klimaschutz“ und 
die Unternehmensberatung 
McKinsey & Company haben 
in Berlin gemeinsam die Stu-
die „Kosten und Potenziale der 
Vermeidung von Treibhaus-
gasemissionen in Deutschland“ 
vorgelegt. Damit verfügt 
Deutschland als erstes Land 
der Welt über eine umfassen-
de betriebswirtschaftliche 
Analyse aller wesentlichen 
Klimaschutztechnologien 
einschließlich der Angaben zu 
den Kosten aus Sicht der 
Entscheider in Euro pro ein-
gesparte Tonne Treibhaus-
gas. „Mit der Studie liefern wir 
einen essenziellen Beitrag zur 
Bewertung der klima- und 
energiepolitischen Pläne der 
Bundesregierung. Wir verste-
hen die Studie als ein Angebot 
zur Zusammenarbeit mit der 
Bundesregierung“, sagte der 
Vorsitzende der Initiative, der 
Präsident des Bundesverban-
des der Deutschen Industrie, 
Jürgen Thumann. 
 
Erstmals wurden aus Sicht der 
Entscheider, also der Investo-
ren, Eigenheimbesitzer, Auto-
käufer und vieler anderer Ent-
scheider, die Kosten und 
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Potenziale von mehr als 300 
technologischen Einzelhebeln 
zur Vermeidung von Treib-
hausgasemissionen ermittelt. 
In Summe hält die Studie in 
den vier Sektoren Gebäude, 
Industrie, Energie und Trans-
port einen Abbau der Treib-
hausgasemissionen bis 2020 
um 26 Prozent gegenüber 
1990 für wirtschaftlich erreich-
bar - und zwar ohne Einbußen 
für Wirtschaftswachstum und 
Lebensqualität sowie unter 
Beibehaltung des Kernkraft-
ausstiegs, mit durchschnitt-
lichen Vermeidungskosten 
von bis zu 20 Euro pro Tonne 
CO2-Äquivalent. Weitere Ver-
meidungshebel existieren. Für 
deren Realisierung wären 
jedoch wesentlich höhere 
Investitionen erforderlich. Be-
reits eine Reduktion um 31 
Prozent würde - unter Beibe-
haltung des Kernenergieaus-
stiegs - zu deutlich höheren 
durchschnittlichen Vermei-
dungskosten zwischen 32 und 
175 Euro pro Tonne CO2-
Äquivalent führen. Diese re-
sultieren aus der dafür erfor-
derlichen zusätzlichen Erhö-
hung des Anteils der erneuer-
baren Energien am Energie-
trägermix, die politisch aber 
schon entschieden ist. Der 
größte Teil der bewerteten 
Einsparpotenziale lässt sich 
mit bereits bekannter und 
erprobter Technik realisieren, 
etwa zwei Drittel der Maß-
nahmen rechnen sich sogar - 
wenn auch nur unter bestimm-
ten politischen Rahmenbedin-
gungen. Eine Reduzierung der 
Treibhausgase über 31 Pro-
zent hinaus ist ohne Beibehal-
tung der Kernenergie wirt-
schaftlich nicht darstellbar.  
An der Untersuchung waren 
mehr als 70 Unternehmen und 

Industrieverbände beteiligt, 
mit denen eine breit abge-
sicherte Faktenbasis zusam-
mengetragen wurde. Sie wur-
de von einem wissenschaft-
lichen Beirat begleitet, dem 
Prof. Dr. Martin Hellwig, Prof. 
Dr. Wolfgang Ströbele und 
Prof. Dr. Carl Christian von 
Weizsäcker angehörten. „Die 
Ergebnisse der Studie ma-
chen deutlich, dass die deut-
sche Wirtschaft mit ihrem 
technologischen Potenzial der 
Problemlöser ist. Letztlich 
können nur die Unternehmen 
die Produkte, Verfahren und 
Technologien für einen effi-
zienten Klimaschutz entwi-
ckeln und bereitstellen“, beton-
te Thumann. „Nun kommt es 
auf die richtigen politischen 
Rahmenbedingungen an, da-
mit wir die Technologien so 
effizient wie möglich einsetzen 
können.“ 
 
Thumann empfahl der Regie-
rung einen Fächer von In-
strumenten wie zum Beispiel 
Marktanreizprogramme, die 
ausgewogen eingesetzt und 
angewendet werden müssten. 
Dies betreffe nicht zuletzt 
auch alle Maßnahmen zur 
Verbreitung der besten Tech-
nologien auf den Weltmärkten. 
„Erst indem wir den Export von 
relevanten Technologien ge-
währleisten, finden wir die 
passende globale Antwort auf 
das globale Problem Klima-
wandel und stärken zudem 
unsere heimische Wirtschaft 
und Beschäftigung. Dabei 
sollten zukünftige Regelungen 
so gestaltet werden, dass 
Unternehmer und Verbraucher 
eigenverantwortlich möglichst 
optimale Investitions- und 
Kaufentscheidungen treffen 
können“, so Thumann. 

Informationen über:  
Bundesverband der Deutschen 
Industrie BDI,  
Breite Straße 29, 10178 Berlin, 
Telefon 030/20281450,  
Fax 030/20282450, 
presse@bdi.eu, www.bdi.eu* 
 
 
Bodenerosion in den Alpen 
nimmt zu 
 
(dosb umwelt) Einer Studie 
der Universität Basel/CH zu-
folge haben Erosionen in den 
vergangenen Jahren in den 
Alpen stark zugenommen. 
Untersuchungen im Urserental 
im Kanton Uri/CH zeigen, 
dass sich Bodenrutschungen 
in diesem Gebiet zwischen 
1959 und 2004 verdoppelt 
haben. Die Rutschungen 
treten vor allem dort auf, wo 
Böden aufgrund der geolo-
gischen und hydrologischen 
Gegebenheiten instabil sind. 
Bodenerosion wird durch den 
Klimawandel und intensive 
Landnutzung stark gefördert. 
Grosse Temperaturanstiege 
und Starkregen sowie die 
Haltung von mehr Vieh über 
einen längeren Zeitraum hin-
weg erhöhen das Rutschungs-
risiko. Ein sorgfältigerer Um-
gang mit dem Boden unter 
Berücksichtigung klimatischer 
Veränderungen wird daher 
gefordert. Neben der Land-
wirtschaft sollen auch die 
Raumplanung und der Tou-
rismus einen Beitrag zum 
Schutz alpiner Böden leisten.* 
 
 
UN-Experte: Produktion von 
Biodiesel ist Verbrechen 
gegen Menschheit 
 
(dosb umwelt) New York (dpa)  
Als „Verbrechen gegen die 
Menschheit“ hat ein UN-Ex-
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perte die Produktion von Bio-
kraftstoffen kritisiert. Der ver-
stärkte Anbau von Mais, Wei-
zen und Zucker zur Herstel-
lung des umweltfreundlichen 
Kraftstoffs treibe die Preise 
von Grundnahrungsmitteln, 
Land und Wasser nach oben, 
sagte Jean Ziegler, der Son-
derberichterstatter für das 
Recht auf Nahrung, in New 
York. Er forderte einen Stopp 
der weltweiten Produktion von 
Biokraftstoffen für mindestens 
fünf Jahre. Alleine die Preise 
für Weizen hätten sich inner-
halb eines Jahres verdoppelt. 
Wenn der Trend anhalte, 
könnten die armen Länder 
nicht mehr genug Nahrung für 
ihre Bevölkerung importieren, 
sagte er. „Es ist ein Verbre-
chen gegen die Menschheit, 
auf einem landwirtschaftlich 
ertragreichen Boden Nahrung 
zu produzieren, die dann für 
Biokraftstoffe verbrannt wird“, 
sagte Ziegler. 
 
Bereits heute litten über 800 
Millionen Menschen auf der 
Welt an Hunger. Dabei seien 
genug Nahrungsmittel vor-
handen, um die Weltbevölke-
rung zu ernähren. „Alle Gründe 
für Hunger sind von Men-
schen verursacht. Es ist ein 
Problem des Zugangs und 
nicht von Überbevölkerung 
oder zu geringer Produktion 
und kann durch menschliche 
Entscheidung verändert wer-
den“, so Ziegler. 
 
 
Aufbruch Frankreichs in 
eine grüne Zukunft? 
 
(dosb umwelt) Der französi-
sche Präsident Nicolas Sarko-
zy bezeichnet die „Grenelle de 
l'environnement“ als eine „Um-

weltrevolution“. Während der 
letzten Monate haben im 
Rahmen von „Grenelle de 
l'environnement“ alle Sozial-
partner Frankreichs, darunter 
die Gewerkschaften, Unter-
nehmen, Nichtregierungsor-
ganisationen, Volksvertreter-
Innen und die Behörden, ge-
meinsam über die zukünftige 
Umweltpolitik diskutiert. Dies 
berichtet alpmedia in seiner 
Ausgabe 22/07. Sarkozy hat 
nun als Fazit verschiedenste, 
oft einschneidende Maßnah-
men im Bereich des Umwelt-
schutzes angekündigt. So 
sollen beispielsweise die Flä-
chen des biologischen Land-
baus verdreifacht, die Ener-
gieeffizienz von Gebäuden 
massiv gesteigert, Natur-
(schutz)gebiete vernetzt oder 
die Kapazitäten des öffent-
lichen Verkehrs stark erhöht 
werden. Gleichzeitig sollen 
Autobahnnetz und Atomkraft 
nicht weiter ausgebaut wer-
den. Die Entwicklung von 
gentechnisch veränderten 
Pflanzen wird so lange ausge-
setzt, bis neue Expertisen 
vorliegen. Der Einsatz von 
Pestiziden soll „mittelfristig“ 
reduziert werden oder der Ein-
satz der gefährlichsten Sub-
stanzen soll „so früh wie mög-
lich“ verboten werden. Und 
Autobahnen können bei Stau- 
oder Sicherheitsproblemen 
sowie im Fall von „lokalen“ 
Interessen auch weiterhin ge-
baut werden. Auch soll nicht 
generell auf die Atomkraft 
verzichtet, sondern nur die 
Anzahl Kraftwerke eingefroren 
werden. Die Regierung steht 
nun vor der Herausforderung, 
die Resultate des Diskurses 
konkret umzusetzen. Dazu 
müssen einerseits die finan-
ziellen Mittel sichergestellt und 

andererseits die Parlaments-
mehrheit von den angestreb-
ten Zielen überzeugt werden. 
 
Die geplanten Maßnahmen 
sollen in einem Rahmenge-
setz Anfang 2008 dem Parla-
ment vorgelegt werden. Es 
bleibt abzuwarten, wie die 
Konkretisierung des einge-
schlagenen Weges weiter-
geht. Bisher wurden beispiels-
weise keine Sofortmassnah-
men für eine vielfach geforder-
te CO2-Steuer beschlossen. 
Zudem ist auch zu bedauern, 
dass weder für das Berggebiet 
noch für die Küsten spezielle 
Maßnahmen vorgesehen sind. 
Dass Umweltanliegen so pro-
minent und breit diskutiert 
wurden, ist aber auf jeden Fall 
wertvoll. 
 
www.legrenelle-environnement.fr* 
 
 
Grünbuch zur Mobilität in 
der Stadt 
 
(dosb umwelt) Das neue 
Grünbuch der Europäischen 
Kommission mit dem Titel „Hin 
zu einer neuen Kultur der Mo-
bilität in der Stadt" setzt sich 
mit der Mobilität und Ökologie 
der europäischen Städte aus-
einander. In Europa leben gut 
60 Prozent der Menschen in 
Städten. Sie erwirtschaften 
fast 85 Prozent des Brutto-
inlandproduktes der EU. Luft-
verschmutzung, Lärmemissio-
nen, Verkehrsunfälle, Ver-
kehrsstaus und Verspätungen 
nehmen zu und verursachen 
jährlich Kosten von fast 100 
Mrd. Euro, was etwa einem 
Prozent des BIP der EU ent-
spricht. Dies berichtet der 
Newsletter alpmedia in seiner 
Ausgabe 22/07. Durch das 
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Grünbuch will die EU Hilfe 
bieten, ohne von oben herab 
Lösungen aufzuzwingen. 
Durch intelligente Systeme 
(finanziell, baulich, administra-
tiv) soll der motorisierte Per-
sonen- und Güterverkehr opti-
miert und der öffentliche Ver-
kehr, das Radfahren und das 
Gehen attraktiver und sicherer 
gemacht werden. Technische 
Maßnahmen sollen vermehrt 
genutzt und auch von Behör-
denseite angewandt werden, 
zum Beispiel in einem vorbild-
lichen ökologischen Beschaf-
fungswesen. Auf das Grün-
buch folgt nun ein Konsultati-
onsverfahren, das noch bis 
zum 15.3.2008 läuft. Im Früh-
herbst 2008 wird dann ein 
Aktionsplan zur urbanen Mobi-
lität folgen. 
 
Informationen über: 
http://ec.europa.eu * 

 
 
Seilbahnen im Klimawandel 
 
(dosb umwelt) Auch Seilbahn-
betriebe werden durch den 
Klimawandel zum Umdenken 
gezwungen. Wie eine Studie 
der ETH und der Universität 
Zürich/CH zeigt, bei der 160 
Schweizer Seilbahnunterneh-
men untersucht wurden, ha-
ben 50 Prozent der befragten 
Unternehmen die Auswirkun-
gen des Klimawandels bereits 
in ihrer strategischen Planung 
berücksichtigt. Vier von fünf 
Betrieben geben an, den Kli-
mawandel (auch) in die Un-
ternehmensplanung mit ein-
beziehen zu wollen. Dies 
berichtet der Newsletter alp-
media in seiner Ausgabe 
22/07. 
 
Ein vollkommener Ausstieg 
aus dem Wintersport ist der 

Studie zufolge jedoch für 
lediglich 15 Prozent der Un-
ternehmen -vor allem kleinere- 
eine Option. Sie wollen ver-
stärkt auf die Sommersaison 
fokussieren. Grosse Unter-
nehmen planen, sich mit Hilfe 
der künstlichen Beschneiung 
nach wie vor auf den Win-
tersport zu konzentrieren. 
Aber auch sie wollen den 
Sommertourismus mit speziel-
len Angeboten wie Themen-
wanderwegen oder Hochseil-
parks fördern. Derzeit erwirt-
schaften die Schweizer Seil-
bahnen 85 Prozent ihres Um-
satzes im Wintertourismus. 
 
Informationen über: 
www.seilbahnen.org* 
 
 
OVG Rheinland-Pfalz zu 
Belästigungen durch Spiel- 
und Sportfläche 
 
(dosb umwelt) Das OVG 
Rheinland-Pfalz hat in einem 
Beschluss vom 22. August 
2007 (AZ:8B10784/07) ent-
schieden, dass eine Spiel- 
und Sportfläche neben einer 
Wohnbebauung zulässig ist, 
wenn die Nutzung als Bolz-
platz für die Nachbarschaft 
nicht zu unzumutbaren Beläs-
tigungen führt. Dies kann 
durch entsprechende Aufla-
gen (beschränkte Nutzungs-
zeiten etc.) gewährleistet 
werden. 
 
Zum Sachverhalt: Mehrere 
Anwohner in einem Wohn-
gebiet wenden sich gegen 
eine Baugenehmigung zur 
Errichtung eines so genannten 
Multifunktionsplatzes. Sie be-
fürchten erhebliche Lärmein-
wirkungen, die von sportlichen 
und spielerischen Aktivitäten 

ausgehen. Die planende Ge-
meinde hat den Multifunk-
tionsplatz im Rahmen eines 
Bebauungsplans für ein 
Schulgebiet als „öffentliche 
Grünfläche-Sportanlage" fest-
gesetzt. Aus dieser Festset-
zung schließen die Anwohner, 
dass hier nur ein wohnge-
bietsverträgliches allgemeines 
Ballspielen, aber kein unter 
Umständen lärmintensiveres 
(Fuß-)Ballspielen erlaubt wer-
den soll. 
 
Entscheidung: Die angefoch-
tene Baugenehmigung hat 
Bestand! Das OVG Rhein-
land-Pfalz sieht keinen Ver-
stoß der Baugenehmigung für 
den Multifunktionsplatz gegen 
die Festsetzungen des Be-
bauungsplans. Diese haben 
keinen nachbarschützenden 
Charakter. Die Festsetzung 
einer öffentlichen Grünfläche 
mit einer Zweckbestimmung 
„Volleyballspielfeld" gewährt 
keinen gebietsübergreifenden 
Schutz des Nachbarn vor 
anderen Nutzungen der Par-
zelle. Die Anwohner können 
daher nicht verlangen, dass 
andere, mit stärkeren oder 
andersartigen Störungen oder 
Belästigungen verbundene 
sportliche oder spielerische 
Aktivitäten auszuschließen 
sind. Die angefochtene Bau-
genehmigung verstößt auch 
nicht gegen das bauplanungs-
rechtliche Rücksichtnahme-
gebot.  
 
Es steht nicht zu erwarten, 
dass von der genehmigten 
Anlage bei bestimmungsge-
mäßer Nutzung Belästigungen 
oder Störungen ausgehen, die 
nach der Eigenart des Bauge-
biets in diesem selbst oder in 
dessen Umgebung unzumut-
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bar sind. Die der Baugeneh-
migung zum Schutz der 
Nachbarschaft beigefügten 
Auflagen tragen den Anforde-
rungen an die Vermeidung 
von Belästigungen oder Stö-
rungen ausreichend Rech-
nung. Insbesondere die vor-
gesehene Bepflanzung einer 
Erdböschung führt zu einer 
erheblichen Reduzierung von 
Lärmemissionen auf ein zu-
mutbares Maß. Die Anwohner 
können sich auch nicht darauf 
berufen, dass eine miss-
bräuchliche Benutzung durch 
Jugendliche und junge Er-
wachsene zu erwarten ist. 
Das Gebot der Rücksicht-
nahme wird durch die miss-
bräuchliche Nutzung eines 
Spiel- oder Bolzplatzes durch 
Dritte nur dann verletzt, wenn 
die Gemeinde sich diese Nut-
zung zurechnen lassen muss. 
Dies ist vorliegend nicht der 
Fall. 
 
Praxishinweis: Nach der 
Rechtsprechung des BVerwG 
(NVwZ 1992, 848) ist ein 
Bolzplatz im allgemeinen 
Wohngebiet als „Anlage für 
sportliche Zwecke" im Sinne 
von § 4 Abs. 2 Nr. 3 BauNVO 
grundsätzlich zulässig. In der 
Rechtsprechung ist auch 
anerkannt, dass Bolzplätze 
wegen der mit dem „Bolzen" 
naturgemäß verbundenen 
Geräuschentwicklung in ho-
hem Maße konfliktträchtig 
sind. Dies begründet in der 
Praxis die Notwendigkeit, aus-
reichende Vorkehrungen zum 
Schutz der unmittelbar an-
grenzenden Wohnbebauung 
vor Störungen und Belästi-
gungen vorzusehen. Die er-
forderlichen Auflagen zum 
Schutz der Nachbarschaft 

können die Anwohner öffent-
lich-rechtlich einfordern.  
(Quelle: IBR 2007, S. 651) 
 
(III/1 620-20 Norbert Portz, 
06.11.2007) 
Quelle: DStGB Aktuell 4507 vom 09. 
November 2007* 
 
 
Leitfaden "Green Cham-
pions für Sport und Umwelt"  
 
(dosb umwelt) Bundesum-
weltminister Sigmar Gabriel 
und der Präsident des Deut-
schen Olympischen Sport-
bundes (DOSB), Dr. Thomas 
Bach, haben an die Sportver-
bände appelliert, große Sport-
veranstaltungen umweltge-
recht und Ressourcen scho-
nend zu gestalten. Der Sport 
habe eine wichtige Vorbild- 
und Multiplikatorfunktion, be-
tonten Gabriel und Bach bei 
der Vorstellung des gemein-
samen Leitfadens "Green 
Champions". Dieser Leitfaden 
gibt Anleitungen, um die Um-
weltbelastungen großer Sport-
veranstaltungen zu reduzie-
ren. Bundesumweltminister 
Gabriel: „Sportveranstaltungen 
begeistern jährlich Millionen 
von Menschen, sind aber 
auch mit erheblichen Auswir-
kungen auf die Umwelt ver-
bunden. Deshalb sollte ein 
Umweltschutzkonzept fester 
Bestandteil der Planung von 
Sportveranstaltungen sein. 
Das Konzept Green Goal für 
die Fußball-WM 2006 hat ge-
zeigt, dass erhebliche Einspa-
rungen bei Energie, Wasser 
und Abfallaufkommen möglich 
sind.“ DOSB-Präsident Dr. 
Bach: „Der deutsche Sport ist 
seit langem ein verlässlicher 
Partner des Umwelt- und 
Naturschutzes und setzt sich 
energisch für die ökologisch 

verträgliche Ausrichtung von 
Sportgroßveranstaltungen ein. 
Mit dem heute präsentierten 
Leitfaden werden wir gemein-
sam mit dem Bundesumwelt-
ministerium unserem Ziel 
wieder ein Stück näher kom-
men.“ 
 
2005 fanden in Deutschland 
154 Sportveranstaltungen 
statt, die mehr als 10.000 Zu-
schauer pro Tag oder 5.000 
Teilnehmer verzeichneten. 
Hierin sind alle Welt- und 
Europameisterschaften ent-
halten, nicht aber die Fußball-
Bundesliga, die Euro-Ligen 
oder Pokalspiele. Die unter-
suchten 154 Veranstaltungen 
verursachten rund 300.000 
Tonnen Treibhausgase, ver-
brauchten 16 Mio. Kilowatt-
stunden Strom, 8 Mio. Kilo-
wattstunden Wärme und 
90.000 Kubikmeter Wasser 
und hinterließen 3.000 Ton-
nen Abfall. Der gemeinsam 
vom Bundesumweltministeri-
um und vom DOSB heraus-
gegebene Leitfaden „Green 
Champions“ gibt Veranstaltern, 
Sportverbänden und Sponso-
ren Hinweise zu allen relevan-
ten Umweltfragen. Er gliedert 
sich in fünf Phasen, von der 
Bewerbung über Bau, Umbau 
oder Erweiterung von Sport-
stätten, die Planung der Ver-
anstaltung, ihre Durchführung 
und die Nachnutzung und 
wurde auf den zugrunde lie-
genden wissenschaftlichen 
Studien des Öko-Institut Frei-
burg/Berlin und der Deutschen 
Sporthochschule Köln erstellt. 
Die Berücksichtigung von Um-
weltmaßnahmen führt in der 
Regel zu echten Win-Win-
Situationen. So wurde z. B. 
zur Verbesserung der Ener-
gieeffizienz das Fußball-
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stadion in Stuttgart im Rah-
men von Green Goal komplett 
wärmegedämmt. Hierdurch 
liegt der Wärmebedarf 20 % 
unter den Vorgaben der Wär-
meschutzverordnung. Am 
Nürburgring ist es gelungen, 
die jährlichen Abfallmengen 
zwischen 2000 und 2003 um 
40 % zu reduzieren. Dies ist 
vor allem auf die Einführung 
des Mehrwegbechers und die 
konsequente Getrenntsamm-
lung von Abfall zurückzufüh-
ren. Auch die Einbeziehung 
und Nutzung des öffentlichen 
Nahverkehrs während der 
Fußball-WM in Deutschland 
war erfolgreich, um Verkehrs-
belastungen zu reduzieren. 74 
% aller Fahrten bzw. Wege 
zum und vom Stadion wurden 
mit Bussen, Bahnen, Fahrrä-
dern oder zu Fuß zurückge-
legt. Gabriel: „Es hat sich aus-
gezahlt, dass erstmals bei 
einer WM ein Kombiticket 
eingesetzt wurde. Damit hatte 
das OK ein wichtiges Zeichen 
gesetzt, das nicht nur von 
anderen Organisatoren großer 
Sportveranstaltungen, son-
dern auch im Veranstaltungs-
bereich insgesamt häufiger 
nachgeahmt werden sollte.“ 
Gabriel und Bach richteten 
auch an die internationalen 
Sportverbände den Appell, die 
Erarbeitung eines begleiten-
den Umweltkonzepts für die 
Ausrichtung von Welt- und 
Europameisterschaften ver-
pflichtend zu verlangen. Nur 
so könne sichergestellt wer-
den, dass frühzeitig die richti-
gen Weichen für eine umwelt-
gerechte Sportgroßveranstal-
tung gestellt würden.  
 
Bezug: 
www.bmu.de, 
www.dosb.de/de/sportentwicklung/,  

Deutscher Olympischer Sportbund, 
Ressort Breitensport, Sporträume, 
Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 
Frankfurt am Main, Telefon 
069/6700278, Fax 069/6787801, 
egli@dosb.de  
 
Skipistenuntersuchung 
Bayern  
 
(dosb umwelt) Das Bayerische 
Landesamt für Umwelt hat die 
Broschüre „Skipistenuntersu-
chung Bayern, landschafts-
ökologische Untersuchungen 
in den bayerischen Skigebie-
ten – Endauswertung“ veröffent-
licht. Im Zeitraum von 1990 
bis 2004 wurden 52 Skigebie-
te auf verschiedene Kriterien 
wie etwa Vegetationsgesell-
schaften, Schadenstypen, 
Flächenveränderungen und 
Infrastruktureinrichtungen hin 
untersucht. Während die Er-
gebnisse für die einzelnen 
Skigebiete bereits an Fach-
stellen und Betreiber weiter-
gegeben wurden, bietet die 
Broschüre einen umfassenden 
Überblick zum Zustand der 
Skipisten. Die Daten werden 
in zahlreichen Tabellen und 
Abbildungen dargestellt. Mehr 
als einhundert Fotos begleiten 
die alpenweit bislang wohl 
einmalige Dokumentation. 
 
Bezug: 
http://www.lfu.bayern.de/natur/fachin
formationen/freizeitnutzung_winters
port/skipistenuntersuchung/index.ht
m,  
Broschüre: 
poststelle@lfu.bayern.de oder: LfU, 
Bürgermeister-Ulrich-Straße 160, 
86179 Augsburg. Preis: 10 Euro* 
 
 
3. CIPRA Alpenreport: Er-
mutigung zum Aufbruch 
 
(dosb umwelt) Der neue Al-
penreport der Internationalen 

Alpenschutzkommission 
CIPRA, „Wir Alpen! Menschen 
gestalten Zukunft“, zeigt, wie 
sich engagierte Macher so-
wohl für den Schutz als auch 
für den wirtschaftlichen, sozia-
len und kulturellen Fortschritt 
der Alpenregion einsetzen. 
„Unser Buch zeigt, wie moder-
ne, dynamische und erfolgrei-
che Menschen der Alpenregi-
on an ganz vielen Orten und 
auf ganz unterschiedliche 
Weise einen Aufbruch einge-
leitet haben, wie sie Entvölke-
rung und Brain Drain entge-
genwirken“, erklärt Andreas 
Götz, Geschäftsführer der 
CIPRA International, anläss-
lich der Vorstellung des 3. 
Alpenreports an der Berg-
BuchBrig. „Im Buch wird nicht 
den Großprojekten und der 
Abhängigkeit vom Staat das 
Wort geredet, sondern der 
Kreativität und der Ermutigung 
der Zukunftsmacher.“ Die 
spannend zu lesenden Repor-
tagen und stimmigen Aufnah-
men des im Haupt Verlag, 
Bern/Stuttgart/Wien, heraus-
gekommenen Bandes stam-
men von Autoren und 
Fotografen der renommierten 
deutschen Agentur zeiten-
spiegel, die u.a. für Spiegel, 
Stern, Focus und New York 
Times Magazine arbeitet. Die 
Basis des Buches bildet die 
CIPRA-Studie „Zukunft in den 
Alpen“; die dabei erfassten 
umfangreichen Daten flossen 
im ergänzenden Schlusskapi-
tel in Tabellen, Grafiken und 
Karten ein, die einen Eindruck 
von den aktuellen räumlichen 
Entwicklungstrends in den 
Alpen vermitteln. 
 
„Wir Alpen“ richtet sich an die 
Bevölkerung und die Besu-
cher der Alpenregionen sowie 
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Verantwortungsträger und 
Fachleute in und außerhalb 
der Alpen - kurz, an alle enga-
gierten Menschen, denen die 
Zukunft der Alpen ein Anlie-
gen ist und die sich in ihrer 
täglichen Arbeit oder in ihrer 
Freizeit für eine ökologische 
und nachhaltige Entwicklung 
einsetzen. Das Buch erscheint 
auch auf Französisch, Italie-
nisch und Slowenisch. 
 
Weitere Informationen über: 
www.cipra.org, Download (Flyer): 
www.cipra.org/de/3-alpenreport,  
Bestellungen: 
international@cipra.org oder  
CIPRA International,  
Im Bretscha 22, Postfach 142,  
FL-9494 Schaan,  
Telefon 00423/2374030,  
Fax 00423/2374031* 
 
 
Neuerscheinung: Erhalt von 
Schwimmbädern 
 
(dosb umwelt) Schwimmen 
steht auf der Beliebtheitsskala 
der ausgeübten Sportarten 
seit vielen Jahren auf einem 
führenden Platz. Die öffentli-
chen Bäder verzeichnen ein 
Volumen von rund 600 Mio. 
Besuchen pro Jahr. Gleichzei-
tig sind in den Kommunen die 
Zuschusszahlungen für den 
öffentlichen Badebetrieb auf 
jährlich rd. 2 Mrd. EUR ange-
wachsen und stellen dadurch 
eine enorme Belastung für die 
Haushalte dar. Die Schließung 
von Bädern wird deshalb nicht 
mehr nur diskutiert, sondern 
auch vollzogen. Das Bade-
wesen in seiner jetzigen Form 
ist perspektivisch nicht mehr 
finanzierbar und zukünftig 
müssen neue Wege in der 
Bäderpolitik beschritten wer-
den.  
Mit dem neu erschienenen 
Band 15 der Reihe „Zukunfts-

orientierte Sportstättenent-
wicklung“ legt der Landes-
sportbund Hessen e.V. einen 
Baustein für den Erhalt von 
Bädern vor. Durch die ge-
meinsame Herausgeberschaft 
mit dem Württembergischen 
Landessportbund und dem 
Deutschen Olympischen 
Sportbund wird die breite 
Basis und die Bedeutung 
dieses Bereiches dokumen-
tiert. Als Mitherausgeber be-
teiligten sich die DLRG 
Hessen und der DLRG Bun-
desverband, der Verband 
Deutscher Sporttaucher, der 
Hessische Tauchsportver-
band, der Württembergische 
Landesverband für Tauch-
sport, der Hamburger Sport-
bund, der Deutsche 
Schwimm-Verband, der Hes-
sische Schwimm-Verband, der 
LandesSportBund Nordrhein-
Westfalen und das Hessische 
Ministerium des Innern und für 
Sport. 
 
Die Schwerpunkte der durch 
25 namhafte Autorinnen und 
Autoren behandelten Inhalte 
umfasst die Themenbereiche: 
Ist- und Soll-Situation der 
Bäderlandschaft, Anforderun-
gen der Zukunft, Betriebs-
optimierungen im Bestand, 
Modernisierung und Neubau, 
Betreiberformen, Finanzie-
rungsmöglichkeiten. 
 
Durch die umfassende Dar-
stellung von sieben Schwimm-
bädern mit ganz unterschied-
lichen Ausgangsvorausset-
zungen, wird das breite Spekt-
rum von individuellen Mög-
lichkeiten zum Erhalt von 
Bädern dargestellt. Dabei 
zeigen diese Beispiele bun-
desweit interessante Aspekte 
auf: 

 
• Interkommunaler 

Schwimmbadbau und Betrieb 
• Schwimmbadabteilung des 

Hamburger Turnerbundes 
• Insolvenz des Betreibers – 

Trägerverein übernimmt 
• Entwicklung einer 

Kleinschwimmhalle 
• Hallenbad in Vereinshand 
• Bürgergenossenschaft  

Hallenbad 
• Seedorfer Modell 
 
Band 15 versammelt mit 
seinen umfangreichen 
Beiträgen zu möglichen 
Finanzierungsansätzen 
praxisrelevante Ideen zu 
Umbau, Neubau oder 
Sanierung von bestehenden 
Bädern. 
 
„Erhalt von Schwimmbädern,“ Band 
15, 196 Seiten, 161 Farbfotos, 54 
Abbildungen, Preis 18,90 Euro zzgl. 
Versandkosten. 
Hrsg. und Bezug: 
Landessportbund Hessen e.V.,  
GB Sportinfrastruktur,  
Otto-Fleck-Schneise 4,  
60528 Frankfurt/M,  
Telefon 069/6789266,  
Fax 069/678992266, 
umwelt@lsbh.de* 
 
 
Neckar als Erholungs- und 
Erlebnisachse 
 
(dosb umwelt) Die Akademie 
für Natur- und Umweltschutz 
Baden-Württemberg hat ein 
Buch zum Neckar als Erho-
lungs- und Erlebnisachse vor-
gelegt. Der Neckar durchfließt 
auf einer Gesamtlänge von 
367 km mehrere Verdich-
tungsräume und stellt im deut-
schen Südwesten eine wichti-
ge Natur-, Landschafts-, Wirt-
schafts- und Erlebnisachse 
dar. Zur Erhaltung und Ent-
wicklung solcher Talsysteme 
wie dem Neckar als Standort-
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faktor, als Lebensraum und 
als Basis für die Erholung gibt 
die Europäische Wasser-
rahmenrichtlinie (WRRL) vor, 
dass Defizite in den Gewäs-
sern wie etwa Sohlverbau-
ungen bis zum Jahr 2015 zu 
beseitigen sind. Das entschei-
dende Maß für den geforder-
ten guten ökologischen Zu-
stand ist dabei das Vorkom-
men einer artenreichen und 
gewässertypischen Lebensge-
meinschaft von Fischen und 
Kleintieren. Beim Neckar er-
geben sich dabei besondere 
Herausforderungen, denn nur 
noch 2 Prozent der Fließstre-
cke des Flusses sind natur-
nah, 33 % sind beeinträchtigt 
und 65 Prozent sind als natur-
fern einzustufen. Das „reißen-
de Gewässer“ - so die Bedeu-
tung des keltischen Namens 
dieses Flusses - ist heute 
durch Staustufen und Bau-
werke zu einer Seenkette 
abgebremst worden. Der 
Band dokumentiert die Ergeb-
nisse des Fachkongresses 
„Neckar als Erholungs- und 
Erlebnisachse: Wie wird der 
Landschaftspark Neckar Wirk-
lichkeit?“ und zeigt Wege zur 
nachhaltigen Entwicklung des 
Neckarlaufs zur Erholungs-
achse auf.  
 
„Neckar als Erholungs- und Erleb-
nisachse: Wie wird der Landschafts-
park Neckar Wirklichkeit?“, Claus-
Peter Hutter & Fritz-Gerhard Link 
(Hrsg. 2007), Beiträge der Akademie 
für Natur- und Umweltschutz, Band 
45, Wissenschaftliche Verlagsge-
sellschaft mbH, Stuttgart. ISBN: 
978-3-8047-2402-0; 99 S., 18.- €; 

im Buchhandel erhältlich.  
Informationen über:  
www.umweltakademie.baden-
wuerttemberg.de/* 
 

Untersuchung der Auswir-
kungen des Klimawandels 
auf das globale Ökosystem  

 
(dosb umwelt) Ebenfalls im 
Verlag der Akademie für Na-
tur- und Umweltschutz Baden-
Württemberg ist eine neue 
Untersuchung zum Klimawan-
del erschienen. Welche Aus-
wirkungen der Klimawandel im 
Bereich Gesundheit, Biologi-
sche Vielfalt sowie Wasser- 
und Versicherungswirtschaft 
auf Mensch und Natur zeigt, 
fasst der Band 46 aus der 
Reihe „Beiträge der Akademie 
für Natur- und Umweltschutz 
Baden-Württemberg“ anschau-
lich zusammen. Die Beiträge 
zeigen auf, wo die Folgen des 
Klimawandels bereits erkenn-
bar sind und womit bei aus-
bleibendem Handeln noch 
gerechnet werden muss.  
 
„Klimawandel – und danach? Folgen 
und Konsequenzen für Mensch und 
Natur. Auswirkungen auf Gesund-
heit, Biologische Vielfalt sowie 
Wasser- und Versicherungswirt-
schaft sowie Aspekte erforderlicher 
Anpassungsstrategien“, Claus-Peter 
Hutter & Fritz-Gerhard Link (Hrsg. 
2007), Beiträge der Akademie für 
Natur- und Umweltschutz Baden-
Württemberg, Band 46, Wissen-
schaftliche Verlagsgesellschaft 
mbH, Stuttgart. ISBN: 978-3-8047-
2409-9, 143 S., 24,- €, im Buchhan-
del erhältlich. 

www.umweltakademie.baden-
wuerttemberg.de/* 
 
Buchbesprechung 
 
Von Karin Blessing, Akademie für 
Natur- und Umweltschutz Baden-
Württemberg 
 
(dosb umwelt) Seine schwer-
mütige Schönheit und seinen 
verborgenen Reichtum könne 

man nicht im Eilmarsch er-
kunden, schreibt Hans Günzl 
in seiner Einführung zum 
Naturführer über den Feder-
see. In der Tat lässt sich das 
Federseemoor in Oberschwa-
ben - das größte zusammen-
hängende Moorgebiet in Ba-
den-Württemberg - nicht auf 
die Schnelle erfassen. Das 
verhindern schon der feuchte 
bis nasse Untergrund und das 
Wegegebot im Schutzgebiet. 
Doch der Naturführer aus dem 
Silberburgverlag eröffnet dem 
naturinteressierten Besucher 
ungeahnte Perspektiven: Von 
der eiszeitlichen Entstehung 
über die Torfgewinnung bis 
hin zur Einzigartigkeit der 
Flora und Fauna  dieses Le-
bensraums spannt sich der 
Bogen an Themen im Buch. 
Eine durchgehende Bebilde-
rung mit ansprechenden Fo-
tos, Skizzen, aber auch histo-
rischen Kartenausschnitten 
verdeutlicht die Sachverhalte. 
Das Buch ist Lesebuch und 
Naturführer in einem und 
gehört in die Tasche eines 
jeden Federsee-Besuchers. 
 
„Das Naturschutzgebiet Federsee. 
Ein Führer durch Landschaftsge-
schichte und Ökologie“, Hans Günzl,  
Silberburg-Verlag, Tübingen. ISBN: 
978-3-87407-747-7.128 Seiten, 164 
Abbildungen, kartoniert, € 9,90. 
Erhältlich im Buchhandel.* 

 
Jahrbuch Ökologie 2008 
 
(dosb umwelt) Nanotechnolo-
gie, Artenschutz und nach-
wachsende Rohstoffe sind 
einige der Themen, die in der 
neuen Ausgabe des Jahr-
buchs Ökologie 2008 vorge-
stellt werden. Ein Schwer-
punkt ist der Klimawandel 
und, in diesem Zusammen-
hang steht ein Beitrag von
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Martin Cames. Der Energie-
Experte am Öko-Institut 
schreibt über die Einbezie-
hung des Flugverkehrs in den 
Emissionshandel. Weitere 
Autoren aus dem Institut: Dr. 
Rainer Grießhammer und 
Michael Sailer. Die aktuelle 
Ausgabe mit ihrem vielseitigen 
Blick und den aktuellen The-
men bietet eine interessante 
Lektüre für alle, die sich für 
Ökologie begeistern.  
 
„Jahrbuch Ökologie 2008”, Günter 
Altner et al. (Hrsg.), Verlag C.H. 
Beck, München 2007. ISBN 978-3-
406-54817-8, 320 Seiten, 14,95 
Euro.  
Quelle: 03/2007_ecowork* 
 
 
Umweltschonender Win-
tersport  
 
(dosb umwelt) Auto stehen 
lassen und dennoch mobil 
sein im Winterurlaub - diese 
Option bieten immer mehr 
Alpengemeinden. Im österrei-
chischen Werfenweng etwa, 
einem der Orte, die GEO 
SAISON in der neuesten Aus-
gabe vorstellt, fällt ökologi-
scher Winterurlaub leicht: Wer 
mit der Bahn anreist oder den 
Autoschlüssel abgibt, dem 
steht gegen eine Gebühr von 
fünf Euro ein Hybridauto zur 
Verfügung; auch Schnee-
schuhwanderungen, Pferde-
kutschfahrten und der Verleih 
einer Langlaufausrüstung sind 
im Preis der „Sanften Mobilität“ 
enthalten. 
 
Auch andere Winterorte set-
zen auf Entschleunigung, da-
rauf, den Winter langsamer, 
entspannter und mit weniger 
Hektik zu erleben. Das Dos-
sier „Sanft in den Winter“ in der 
Dezember-Ausgabe von GEO 

SAISON zeigt Möglichkeiten 
auf, wie man umweltbewusst 
und gleichzeitig bequem Fe-
rien machen kann. Im Mittel-
punkt stehen ökologisch orien-
tierte Urlaubsorte in den Alpen 
ohne Autos, pistennahe Un-
terkünfte sowie Bio-Hotels, in 
denen beispielsweise frisches 
Gebirgsquellwasser aus dem 
Hahn fließt, auf chemische 
Reinigungsmittel gänzlich 
verzichtet wird und aus-
schließlich Naturprodukte an-
geboten werden. 
 
Das aktuelle GEO SAISON hat 
einen Umfang von 148 Seiten, 
kostet 4,80 Euro. 
Informationen: www.GEO.de* 
 
 
Bericht über die Umwelt-
indikatoren des Verkehrs in 
Deutschland 
 
(dosb umwelt) Die Europäi-
sche Umweltagentur hat seit 
1999 Indikatoren entwickelt, 
mit denen sich Ziele und Er-
folge der Verkehrs- und Um-
weltpolitik bewerten lassen. 
Das Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz und 
Reaktorsicherheit hat die vor-
liegenden Daten für Deutsch-
land analysiert und daraus 
einen Bericht erstellt. Daraus 
geht hervor, dass trotz weiter 
steigender Verkehrsbelastung 
Umweltverbesserungen, vor-
rangig bei den Luftschadstof-
fen, zu verzeichnen sind.  
 
Bereits 1998 hat der Europäi-
sche Rat die Kommission und 
die EU-Verkehrsminister dazu 
aufgefordert, im Sinne einer 
nachhaltigen Entwicklung eine 
„Integrierte Verkehrs- und 
Umweltpolitik“ zu fördern. In 
diesem Zusammenhang hat 
die Europäische Umweltagen-

tur ein System zur Berichter-
stattung über Entwicklungen 
in Verkehr und Umwelt erar-
beitet (Transport and Envi-
ronment Report Mechanism - 
TERM) entwickelt. TERM 
enthält zurzeit mehr als 40 
Indikatoren, um die Wechsel-
wirkungen zwischen Verkehr 
und Umwelt zu messen. Die 
Messergebnisse wurden in 
zwei Veröffentlichungen der 
EU aus den Jahren 2004 (10 
Schlüsselthemen aus Verkehr 
und Umwelt für Politikent-
scheider) und 2006 (Verkehr 
und Umwelt - Herausforde-
rung eines Dilemmas) vorge-
legt. Die Ergebnisse hat das 
Bundesministerium für Um-
welt, Naturschutz und Reak-
torsicherheit (BMU) auf die 
Situation in Deutschland über-
tragen, aktualisiert und erwei-
tert. Das Ergebnis ist in der 
Broschüre „Verkehr und Um-
welt - Herausforderungen“ nun 
vorgelegt worden. Die Bro-
schüre beschreibt in 10 Ab-
schnitten die Entwicklung 
bestimmter Indikatoren im 
Zeitlauf der letzten Jahre. Je 
nach Datenverfügbarkeit ist 
der Zeitraum zwischen 1990, 
1993, 1995 oder gar erst 2000 
dokumentiert.  
 
Bezug: 
www.bmu.de/verkehr. 
(IV/3 724-00 Carsten Hansen, 
05.11.2007) 
Quelle: DStGB Aktuell 4507 vom 09. 
November 2007* 
 
 
GPS-Tracks im Word Wide 
Web 
 
(dosb umwelt)  Nachdem sich 
das Angebot an Rad- und 
Wandertouren im Stadtführer 
„Natürlich Bielefeld“ wachsen-
der Beliebtheit erfreut, warten
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nun der Bielefelder Verlag 
BVA und die AUbE-Umwelt-
akademie als Herausgeber mit 
einem ganz besonderen Ser-
vice auf: Die Touren wurden 
digitalisiert und aufbereitet 
und stehen nun im Internet 
unter www.klickontour.de als 
GPS-gestützte Tracks zum 
Abruf bereit. Der Einsatz von 
GPS-Geräten greift im Tou-
rismus immer weiter um sich, 
da sie die Nutzung ausge-
wählter Tourenvorschläge er-
heblich vereinfachen. Dieser 
Entwicklung wollen nun auch 
die Macher von „Natürlich 
Bielefeld“ in nichts nachstehen 
und laden mit ihrem neuen 
Angebot die Nutzer von GPS-
Geräten zu attraktiven und 
erlebnisreichen Ausflügen in 
die schönsten „Ecken“ Biele-
felds ein.  
 
Als Vorgeschmack zur Aus-
wahl einer gewünschten Tour 
können die Routen über das 
Portal auch in „Google Earth“ 
oder als Bildschirm füllende 
Fotokarte angezeigt werden. 
Jede Tour ist mit einem um-
fassenden Servicepaket be-
stehend aus Tourendokumen-
tation, Bildern, Höhenprofil, 
Online-Karte und etlichen 
nützlichen Links ausgestattet - 
alles zum Ausdrucken vorbe-
reitet, also auch ohne GPS-
Gerät ein tolles und prakti-
kables Angebot. Der Down-
load der GPS-Tracks aufs 
GPS-Gerät ist selbstverständ-
lich kostenlos. 
 
Auf www.klickontour.de, der 
Website der BVA, die das 
GPS-gestützte Angebot an 
Freizeitrouting bundesweit 
vermarktet, finden sich neben 
den Tourenvorschlägen aus 
dem Stadtführer „Natürlich 

Bielefeld“ zehn weitere Rad-
routen rund um die ostwest-
fälische Metropole, dazu eine 
stetig wachsende Auswahl 
von rund 3.500 europaweiten 
Freizeittouren aller Art. Mit 
dem freien Zugriff auf dieses 
gesamte Tourenangebot wird 
bei jedem Internet-Nutzer für 
die Besonderheiten und die 
Attraktivität Bielefelds gewor-
ben. 
 
„Natürlich Bielefeld“ präsentiert 
10 Rundtouren in und um 
Bielefeld. Auf vier Wanderun-
gen und sechs Radtouren 
lassen sich an den Sehens-
würdigkeiten und ausgewähl-
ten Besichtigungspunkten alle 
Besonderheiten der Stadt und 
der einzigartige Reiz von 
Natur und Landschaft intensiv 
erleben. Detaillierte Hinter-
grundinformationen zu den 
Touren, zur Landschaftsent-
wicklung und der Geschichte 
der Stadt machen das Buch 
mit Rad- und Wanderkarte 
zum wichtigen Begleiter für 
alle, die die Stadt neu erleben 
wollen. 
 
Weitere Informationen zu den GPS-
Tracks unter: 
www.AUbE-Umweltakademie.de, 
www.klickontour.de.  
„Natürlich Bielefeld - Stadt und 
Landschaft neu erleben“, BVA 
Bielefelder Verlag/AUbE – Umwelt-
akademie (Hrsg.). 224 Seiten, mit 
Rad- und Wanderkarte 1:20.000, 
12,80 Euro, im Buchhandel und in 
der Tourist-Information erhältlich.  
Informationen über: 
AUbE-Umweltakademie, Touris-
musberatung – Regionalentwick-
lung, Projektmanagemen:  
Rolf Spittler, Telefon 0521/61370 
oder 0177/6661370,  
Guido Matschulat, Telefon 
0521/595-549  
August-Bebel-Straße 16-18,  
33 602 Bielefeld,  
Info@AUbE-Umweltakademie.de,  
www.AUbE-Umweltakademie.de, * 

Klimaschutzkampagne  
und ZDF.umwelt suchen 
Energiesparmeister 2008 
 
(dosb umwelt) Energiesparen 
lohnt sich: ZDF.umwelt und 
die vom Bundesumweltminis-
terium geförderte Klima-
schutzkampagne suchen die 
besten Energiesparer, die 
nachweislich ihre Energie- 
und CO2-Bilanz verbessert 
haben. Ob mit Gebäudedäm-
mung, stromeffizienten Haus-
haltsgeräten oder veränder-
tem Heiz- und Reiseverhalten: 
Es gibt viele Möglichkeiten 
zum Punkten. Bis zum 4. April 
2008 können sich angehende 
Energiesparmeister unter 
www.klima-sucht-schutz.de 
bewerben. Auf die Gewinner 
warten Geld- und Sachpreise 
in Höhe von insgesamt 50.000 
Euro. 
 
Neu gegenüber den vergan-
genen Energiesparmeister-
Wettbewerben: Teams oder 
Einzelpersonen können sich 
neben dem Gesamtsieg auch 
für einzelne Kategorien wie 
Modernisierung, Strom, Mobi-
lität oder Nachhaltigkeit be-
werben. „Energiesparen ist die 
beste Klimaschutzmaßnahme. 
Wir suchen daher diejenigen, 
die Energiesparideen erfolg-
reich umsetzen und zum 
Nachmachen anregen“, erklärt 
Wettbewerbsleiterin Tanja 
Loitz von co2online gGmbH, 
dem Projektträger der Klima-
schutzkampagne. Der Wett-
bewerb findet zum vierten Mal 
statt. Im vergangenen Jahr 
registrierten sich über 1.000 
Teilnehmer im Internet, knapp 
350 reichten umfangreiche 
Bewerbungsunterlagen ein. 
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Den Energiesparmeister-Wett-
bewerb 2008 unterstützen 
Grundfos GmbH, Osram 
GmbH, Ursa Deutschland 
GmbH, Vereinsbank Victoria 
Bauspar AG und Wilo AG. 
 
Details zum Wettbewerb so-
wie die Anmeldungsformulare 
können im Internet unter 
www.klima-sucht-schutz.de/ 
energiesparmeister.html abge-
rufen werden. Hier erhalten 
die Teilnehmer zusätzlich 
Tipps, wie sie ihre Wettbe-
werbs-Chancen verbessern 
können: Neun Energiespar-
Ratgeber der Klimaschutz-
kampagne zeigen, wie Ener-
gie effizienter genutzt und das 
Klima geschützt werden kann. 
Die Gewinner aus den ver-
gangenen Wettbewerben so-
wie über 250 Modernisie-
rungsobjekte aus dem Best-
Practice-Archiv liefern praxis-
nahe Beispiele mit vielfältigen 
Energiesparanregungen. 
 
www.klima-sucht-schutz.de* 
 
Bundesinstitut für Sport-
wissenschaft  
 
(dosb umwelt) Das Bundesin-
stitut für Sportwissenschaft 
schreibt das Forschungspro-
jekt „Bauliche Voraussetzun-
gen von Sportanlagen für den 
paralympischen Sport“ zur 
Durchführung aus. Ablauf der 
Bewerbungsfrist ist der 15. 
Januar 2008. Bearbeitungs-
zeitraum: 16 Monate 
 
1. Problembeschreibung 
Die paralympischen Spiele 
sind ein sportliches Großer-
eignis mit Wettkämpfen auf 
hohem Niveau und großer 
Zuschauerresonanz. Es stellt 
sich demnach die Frage nach 

der Bereitstellung nachfrage-
gerechter Sportstätten für den 
Wettkampf und zur Wett-
kampfvorbereitung von para-
lympischen Spitzensportlern. 
 
Sportstätten müssen Sportlern 
wie Zuschauern, auch des 
paralympischen Sports, soweit 
möglich eine selbstbestimmte 
Teilhabe an Veranstaltungen 
ermöglichen und somit den 
optimalen Gebrauch sämt-
licher Anlagenbereiche für alle 
Nutzer gewährleisten.  
 
Um bauliche Voraussetzun-
gen bewerten und gegebe-
nenfalls Defizite benennen zu 
können, fehlen Daten über Art 
und Umfang der baulichen, 
organisatorischen wie sport-
funktionalen Maßnahmen. 
Diese sind notwendig, um 
eine barrierefreie Nutzung, 
auch für Menschen mit unter-
schiedlichen Handicaps wie 
Behinderungen des Bewe-
gungsapparats, Seh- und Hör-
schädigungen oder geistigen 
Behinderungen, zu gewähr-
leisten. Für die verschiedenen 
Nutzergruppen können dabei 
durchaus gegensätzliche bau-
liche Maßnahmen notwendig 
werden.   
 
Rechtsnormen wie die DIN 
18030 dienen zur Orientie-
rung, gehen aber in den meis-
ten Fällen über die Darstel-
lung eines allgemeinen Rah-
mens nicht hinaus.  
 
Ziel der Forschung ist eine 
Bestandserhebung und -be-
wertung (Soll-Ist-Vergleich) 
des barrierefreien Sportstät-
tenbaus für den paralympi-
schen Sport in Deutschland 
anhand von zu ermittelnden 
Daten und eine Ableitung von 

Erkenntnissen für die Bereit-
stellung zukünftiger barriere-
freier Sportanlagen sowie zum 
Umbau bzw. zur temporären 
Ausrüstung von bestehenden 
Sportstätten für den paralym-
pischen Sport. 
 
Um notwendige Anpassungen 
von Baustrukturen an die Be-
dürfnisse des paralympischen 
Sports ableiten zu können, 
soll ein geeignetes Untersu-
chungsdesign für Bestands-
erhebungen entworfen und in 
einem statistisch ausreichen-
den Maß an ausgewählten 
Sportstätten durchgeführt wer-
den. 
 
In dieser Ausschreibung ist 
des Öfteren vom „paralym-
pischen Sport“ und von „para-
lympischen Sportstätten“ die 
Rede. Damit sind der Spit-
zensport von Menschen mit 
verschiedensten Behinderun-
gen und die entsprechenden 
Sportstätten zu dessen Aus-
führung gemeint. Eine Spit-
zensportart oder eine Sport-
stätte für Menschen mit Be-
hinderungen muss nicht 
zwangsläufig paralympisch 
sein, um zum Untersuchungs-
gegenstand dieses For-
schungsvorhabens zu werden. 
 
Das zu untersuchende Spekt-
rum umfasst Neubauten eben-
so wie Umbauten bestehender 
Sportstätten. 
 
2. Leistungsbeschreibung  
Die Untersuchungen sollen in 
drei Teilen (A, B, C) dargelegt 
werden: 
 
In einem ersten Schritt ist ein 
Anforderungsprofil zur Unter-
suchung von Kernsportstätten, 
die auch für Wettkämpfe oder
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Training von Spitzensportlern 
mit Behinderungen genutzt 
werden, zu entwickeln. 
 
Das Untersuchungsergebnis 
soll in einem Teil A den aktu-
ellen Stand des barrierefreien 
Sportstättenbaus für den para-
lympischen Sport aufzeigen. 
Der Untersuchungsbereich ist 
auf Kernsportstätten in der 
Bandbreite von Sportplätzen 
bis Sporthallen und Schwimm-
hallen zu beschränken. Es 
sind Sportanlagen mit her-
kömmlicher sportfunktionaler 
Ausstattung (Neubau oder 
Umbau) in denen auch para-
lympischer Sport betrieben 
wird und Sportanlagen mit 
spezifischer Ausstattung für 
Menschen mit Behinderungen 
zu untersuchen. 
 
In Teil B ist der Bedarf aus 
dem paralympischen Sport 
(Athleten und Zuschauer) 
nachzufragen und darzustel-
len. 
 
In Teil C sollen ein Soll-Ist- 
Vergleich anhand der gewon-
nenen Daten aus den Teilen A 
und B erstellt, Defizite im 
aktuellen barrierefreien Sport-
stättenbau aufgezeigt und aus 
den gewonnenen Ergebnissen 
Schlussfolgerungen für die 
baulichen Anforderungen 
künftiger barrierefreier Sport-
stätten (Umbau und Neubau) 
abgeleitet werden. 
 
3. Projektorganisation 
Projektbeirat 
Das Forschungsprojekt wird 
durch einen Projektbeirat be-
gleitet. 
 
Laufzeit und Beginn des Vor-
habens 

Es ist eine Laufzeit von 16 
Monaten vorgesehen. Es wird 
der Beginn des Forschungs-
vorhabens im 1. Quartal 2008 
angestrebt. 
 
4. Bewerbungen 
Das Projekt wird als For-
schungsauftrag vergeben. 
 
Bewerbungen um die Durch-
führung des Forschungspro-
jektes sollen mit dem Antrags-
formular für Forschungsauf-
träge (easy-aaa V7.01) einge-
reicht werden. Das Antrags-
formular kann von der Start-
seite des elektronischen An-
tragssystems im Internet her-
unter geladen werden unter 
www.foerderportal.bund.de.  
Es ist im Menüpunkt „easy“ 
unter „Installations-Dateien“ 
abgelegt. 
 
Als Beurteilungsgrundlage für 
die Auftragserteilung dienen 
die Kriterien: 
• Wissenschaftlichkeit der 

Vorgehensweise (Unter-
suchungsdesign) 

• Vertretbare Kosten-
Nutzen-Relation 

• Erfahrungen des Auftrag-
nehmers im Sportstätten-
bau bzw. Spitzensport  
oder paralympischen Spit-
zensport 
 

Die Frist für die Einreichung 
von Angeboten endet am 15. 
Januar 2008. Maßgeblich für 
die Einhaltung dieser Frist ist 
der Eingang des Angebotes 
im BISp.  
 
Ansprechpartner im BISp ist: 
Michael Palmen  
FB II, FG Sportfreianlagen, 
Telefon: 0228/996409033, 
michael.palmen@bisp.de 
 

Bewerbungen sind schriftlich 
zu richten an: 
Bundesinstitut für Sportwis-
senschaft  
Graurheindorfer Str. 198 
53117 Bonn 
 
Die an das BISp adressierten 
Antwortumschläge sind zwin-
gend mit der deutlich sichtba-
ren Aufschrift „Bitte nicht öff-
nen - Angebot Barrierefreie 
Sportanlagen“ zu versehen, 
um eine vorzeitige Eröffnung 
und damit Ungültigkeit des 
Angebotes auszuschließen.* 
 
 

 


